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zweinzl, an den übrigen Lagen dreimal erſcheint. 
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Nr. 44. Mittag: Ausgabe. 
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Deutſchland. 


0. 0. Landtags⸗Verhandlungen. 
52. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 25. Januar). 
11 1 Am Miniſtertiſche Miniſterialdirector Förfter und Geh. Regie: 
rungsrat ker 
FR as Haus beihäfligt ſich zunächſt mit Petitionen. — Bereits in der 
liegen. Seſſion waren dem Abgeordnetenhauſe verſchiedene Petitionen katho⸗ 
iſcher Kirchenvorſtände zugegangen, in welchen darüber Beſchwerde geführt 
war, daß die zur Verwaltung des biſchöflichen Vermögens Seitens des Mi⸗ 
Aiſters der geiſtlichen Angelegenheiten ernannten Commiſſarien von den 
Kirchenvorſtänden Einreichung des Inventars über das Kirchenvermögen 
und des Etats verlangten und daß dieſelben gegen die Kirchenvorſtände 
kecutipſtrafen androhten und feſtſetzten, ſobald ihrem Verlangen nicht ent: 
ſprochen wurde. In dieſer Seſſion ſind ähnliche Petitionen wie damals 
aus der Diöceſe Paderborn, aus der Diöceſe Münſter eingegangen. Die 
Petenten wenden ſich an das Haus mit dem Antrage, dahin zu wirken, daß 
die Staatsregierung veranlaßt werde, den Commiſſarius für die biſchöfliche 
ermögensverwaltung Aan e I. von dem Verlangen auf Einreichung 
des Inventars (Etats) Abſtand zu nehmen, II. ihm die Verhängung von 
xecutioſtrafen zu unterſagen und endlich zu erwirken, daß die bereits bei⸗ 


getriebenen Strafen zurückgezahlt werden. 


N 


Uberzugeben, ad II. dieſelben der königlichen e 
e 


malt zu verleihen, daß 


Geſetzes liegt zugleich 


Die Commiſſion beantragt, über die Petitionen ad J. zur Tagesordnung 
{ zur Berüd: 
ſchtigung und Abhilfe dahin zu überweiſen, daß die bereits beigetriebenen 
kecutipſtrafen zurückerſtattet werden. 
Die Abgg. Hänel und Löwenſtein beantragen ad II. des Commiſſions⸗ 
Antrages zu beſchließen: „in Erwägung, daß es zwar angemeſſen erſcheint, 
en Commiſſarien für die biſchöfliche Vermögensverwaltung zum Schutze der 
pon ihnen in Ausübung ihrer Amtsgewalt getroffenen, durch ihre geſetz⸗ 
ichen Befugniſſe gerechtfertigten Anordnungen eine angemeſſene Executiv⸗ 
aber nach Lage der Geſetzgebung das Recht der 
rdnungsſtrafen und anderer Geldandrohungen ihnen nicht zuſteht, und 
um deswillen die Erhebung von Geldſtrafen, ſoweit dieſelbe ftattgefunden, 
bat, nicht gerechtfertigt erſcheint, beſchließt das Haus der Abgeordneten: 
1 . der Staatsregierung zur Berückſichtigung und Abhilfe zu 
erweiſen. 
Abg. v. Zedlitz und Neukirch ſchlägt vor: ad II. die Petitionen der 
Fhnabstegterüng, mit der Aufforderung zu überweiſen, die geſetzliche Rege⸗ 
ng der Executivbefugniſſe der Commiſſarien für die biſchöfliche Vermö⸗ 
gensverwaltung herbeizuführen. 
Abg. v. Brauchitſch beantragt dagegen, über die Petitionen einfach 
& Tagesordnung überzugehen. Er führt aus, daß nothwendig jeder 
taatsbeamte, der einen Auftrag erhält, ein Geſetz auszuführen, damit auch 
ie nothwendige Executivgewalt erhält, ohne daß dies im Geſetz ausdrücklich 
orgeſchrieben ſei. Wenn man den Antrag der Commiſſion ad II. annehme, 
. würde man in die Lage kommen, zu prüfen, ob nicht vorhandene Geſetze 
krartige Lücken enthalten. Die Geſetze, welche von dem Vollzugsrecht der 
ehörden handeln, haben ihnen das Vollzugsrecht nicht verliehen, ſon⸗ 
ern nur geregelt und eingeſchräntt. In dem Begriffe der Vollziebung eines 
ai das Recht, die Mittel anzuwenden, welche zur 
urchfübrung des Geſetzes nothwendig ſind. Ebenſo, wie man den Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſarſaten ein Executionsrecht gegeben habe, ohne daß dies im 
Geſetz ausdrücklich vorgeſchrieben ſei, ebenſo habe auch der biſchöfliche Com⸗ 
Miffar das Recht, Zwangsmittel anzuwenden, denn er übt ſein Amt zwei⸗ 
Tellos als Staatsamt, nicht als ein Kirchenamt, wenngleich das Object ſeiner 


Verwaltung biſchöfliche Rechte und Befugniſſe bilden. Der Einwand, daß 


des g 


für 


0 nur ſolche Befugniſſe zuftänden, die auch die Biſchöfe ausüben durften, 
Sun nur auf einer Verwechſelung der formellen und materiellen Seite 
BI Sache. Redner bittet, feinen Antrag anzunehmen, weil alle übrigen die 
gg zelnen, 4 5 — de I ein ungeſetzliches ſei. Das 

8 Abg. Freund vertheidigt den Antrag der dlecg, Löwenſtein und Hänel; 
3 bandele ſich bei einer Geſetzesvorſchrift über die Befugniſſe der biſchöflichen 

Dien Marien lediglich um ein Recht der Staatsbürger; ſie müſſen genau 

Babe eder nicht, GL amp feine Freunde. dp auch Dr liehe Der Come 
X 4 eunde, 1 . 

eine n zuge daß nach den beſtehenden Geſetzen dem fraglichen Beamten 

biefe ſolche efugniß zuſtehe; fie leugnen aber nicht, daß es nothwendig ſei, 
i 5 Beamten im Intereſſe der Autorität der Staatsgewalt ein ſolches 
beizulegen. Für die Anſicht der Commiſſion ſpreche jedenfalls der $ 6 

pra nircenvermögendnefepe®, welches ausdrücklich vorſchreibt, daß der Ober⸗ 
= vn die erforderlichen Zwangsmaßregeln trifft, welche notywendig find, 
dem allgemeinen inlangstcht ker Behören Hand man cin aht des 

4 ( € 

aurmijars zu Zwangsmitteln nicht herleiten; in der Commiſſion habe man 

Ben as allgemeine Berggeſetz hingewieſen, welches den Oberbergämtern die 

ſpeclellſe und Verpflichtungen der Regierungen zuweiſe. Eben aus dieſem 
dor en Falle folge, daß für die Commiſſarien eine eben ſolche Beſtimm ung 

honnonden ſein mühe, wenn fie die bisber ausgeubten Hefugniſſe baben 

Kar Jedenfalls ſei es zweifelhaft, ob in dem neuen Geſetze eine Vor: 

ein n ſei, welche dem Commiſſarius das Recht N gegen 
namlich fun in der Weiſe zu verfahren, wie es bisher geſchehen, daß 
geblieb ſämmtliche Mitglieder eines Collegiums, auch die in der Minorität 

geb e Daß vr enden ee e e 

regni ſtesialprector Dr. BET Die Staatsregierung geht von der 

mine Anſicht aus, daß die beſtebende Geſezgebung den Staatscom⸗ 

Verona, 5 3 been, ns iu den 2 Sa Dal, 25 

gen vo December un Octobe n⸗ 

Sede finden, denn dieſe Verordnungen beziehen ſich auf alle diejenigen 

Bern, en, die ſelbſtſtändige Staatsverwaltungsgeſchäfte übernehmen. Die 

Sapanifie, welche der $ 6 dem Oberpräſidenten zuſchreibt, fallen in ein 

welche welches vor der Einleitung der commiſſariſchen Verwaltung liegt, 

Art, 8 En dem Commiſſarius alſo keine Befugniſſe zufallen können. Der 

gedroht or Verfaſſung („Strafen können nur in Gemaßbeit des Geſetzes an⸗ 

Meine oder verhängt werden“) kann bier nicht angewendet werden, denn 

N um Erachtens gilt dieſer nur von Eriminalſtrafen, hier aber handelt es 
zwar 5 4 Erzwingungs⸗, nicht um ein Strafrecht. Der Commiſſarius übt 
behörden erwaltungsrecht des Bischofs, iſt aber der Aufſicht der Staats⸗ 

des öffe unntertorfen. Wenn die Vermögensverwaltung einer Corporation 

Dilinge, lichen Rechtes gefährdet iſt, fo iſt der Staat berechtigt und ver⸗ 

guſſichtigen SR de Erhaltung des Vermögens die Verwaltung zu be⸗ 

le die zukunftigen 9 1 N zu se um au eg 

Omi anfligen. georpneten Zuſtände aufzubewahren. Darum iſt der 

t 5 us ein Staatsbeamter; er iſt den Regierungen coordinirt und 
urde 1 unter die Verordnung von 1808. Das Kirchenvermögensgeſetz 
fürendorſtces des Friedens genannt. Nichts deſto weniger wurden die 
keinerlei R ande kirchlicherſeits aufgefordert, mit dem Staatscommiſſarius in 
wür erkehr zu treten, ehe ſie nicht durch Strafen dazu gezwungen 

Verkehr a o die Gemeindevorſtände mit den Commiſſarien in perſonlichen 
e a en ſind, haben ſie ſich als zugängliche Leute erwieſen; kehrten 

enitenz ging Wee zurück, ſo ſteckte ſich der Geiſtliche dahinter, und die 

euem an. 

apa wurde auch an den Commiſſarius das Geſuch geſtellt, mit 

fi a a 51 nn 117 Hy 1 De 

j » (Hört! Hört! s liegt dem Miniſterium eine Erklä⸗ 
bie ander cin Kirhenborficher dem Commiſſarius mittheilt, daß 

Küren ein Gegenſtand, der dedenfalls n An 5 5 gebb je 

orſtande vorgelegt hab in e ede ud 

echte gelegt habe. Allein er 

egen das thun dürfe, 


t 
u daher veranlaßt, 


ei zweifelhaft, ob er von Gottes⸗ 
x —— rl in ge le RE 
{ „ dem Commiſſarius das mitzutheilen. ie 
11e daß die Mittheilung nicht von ihm ſelbſt geſchrieben ſei. 
1. 1 n aus, daß die Handſchrift des Geiſtlichen zu 

nter ſolchen Verhältniſſen kann man dem Commiſſarius die 


beänft; 
Untert 
Man f 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 26. Jannar 1878. 
... TEN 


in Rede ſtehenden Befugniſſe nicht abſprechen, wenn er überhaupt das] von dem Einwande, daß das Recht, was einem Collegium zustehe, noch 
Geſetz mit Nachdruck ausführen fol. Da, wo er Vertreter des Biſchofs] lange nicht dem einzelnen Theil eingeräumt ſei. Wenn man ſich auf die 
iſt, im privatrechtlichen Verkehre, ſtehen ihm Zwangsrechte nicht zu, ſondern ratio des Geſetzes berufe, fo dürfe man doch nicht überſehen, daß eine ratio 
nur, wo er das Aufſichtsrecht ausübt. Man jagt nun, die Kirchenvorſtände] des Geſetzes noch nicht ſelbſt Geſetz ſei. Man behaupte, jeder Staatsbeamte 
könnte man ja eine Zeit lang wirtbſchaften laſſen. Es war aber zu ver⸗ babe an ſich ein Executivrecht, und die geſetzlichen Beſtimmungen, welche 
muthen, daß die Geiſtlichen die Verwaltung gar nicht an die Vorftände | dieſes Executivrecht der Beamten regeln, ſeien nicht dazu da, um den Beamten 
übergeben und daß die Vorſtände ſich dabei beruhigen würden. Es konnten] das Recht erſt zu verleihen, ſondern nur, um es in beſtimmte Grenzen ein⸗ 
auch durch die Ungewandtheit und Ungeübtheit der Kirchenvorſtände ſich] zuſchränken. Wenn dies wirklich geltendes Recht wäre, jo würde der Gendarm 
Mißbräuche einſchleichen. Wer würde dann künftig dem Staate die Ver⸗ und der Nachtwächter, über deren Executivrecht kein Geſetz etwas beſtimmt, 
antwortung abnehmen, daß er die ihm zuſtehenden Aufſichtsrechte nicht aug: | eine ganz unbegrenzte Executivgewalt beſitzen. Unter ſolchen Umſtanden 
geübt habe? Der Commiſſarius könnte ja den Oberpräſidenten oder die] bleibe Nichts übrig, als anzuerkennen, daß das Geſetz über die Vermögens⸗ 
Regierungen anıufen und ihre Executivbefugniß requiriren. Dazu iſt er verwaltung eine Lücke enthalte, daß es notbwendig ſei, den Stagtscommiſſa⸗ 
nach der Ueberzeugung der Staatsregierung nicht befugt, weil er eine der rien das Executivrecht, das ſie bis jetzt nicht beſitzen, zu ertheilen und als 
Regierung coorbinirte Verwaltungsbehörde iſt und weil die Regierungen] Controle das Verwaltungs-Gerichtsverfahren einzuführen. Die Zurückzahlung 
ibre Strafgewalt nicht ohne vorhergehende Nachprüfung anwenden könnten, der bereits eingezogenen Strafgelder habe das Haus nicht zu verfügen, ſon⸗ 
ibnen alſo auch nöthigenfalls die Befugniß zuſteht, die Requiſition abzu- dern nur zu erklären, daß nicht den Geſetzen entſprechend verfahren ſei. 
lehnen. Es iſt jedenfalls zweifelhaft, ob die Regierungen ihre Executive] Dir Regierung werde dann auf Grund dieſes Beſchluſſes ſelbſt das Erfor⸗ 
anderen Behörden gewiſſermaßen leihen können. (Sehr richtig!) derliche anzuordnen haben. Aus dieſem Grunde balte er den Antrag Hänel⸗ 
Das Mittel der Auflöfung iſt nicht hinreichend; es kann nur im Fall] Löwenſtein für correcter als den der Commiſſion. Der Uebergang zur 
einer beharrlichen Weigerung angewendet werden, die doch exit nach lan⸗ Tagesordnung und die dadurch ausgeſprochene Anerkennung, daß eo ipso 
927 Zeit in einer Reihe von Fällen conſtatirt werden kann. Dann iſt die jever Stagtsbeamte ein Executiprecht beſitze, widerſpreche dem verfaſſungs⸗ 
uflöſung ein extremes Mittel, welches die ohnebin ſchon bedeutende Agi⸗] mäßigen Recht des Landes und würde die größte Verwirrung herbeiführen. 
tation nur noch mehr vertiefen könnte — den Ultramontanen wäre das ſehr Miniſterialdirector Förſter erklärt, dab die Motivirung, die der Abg. 
angenehm — die Staatsregierung hat an einer größeren Agitation kein] Lasker dem Antrag Löwenſtein gegeben, den Anſichten der Regierung er⸗ 
Intereſſe. Die Strafbefugniß der Commiſſarien iſt ſehr mäßig geübt wor: heblich näher gekommen ſei, als die Darlegung des Referenten. Sollte 
den, in vielen Fällen find die Strafen nur angedroht, nicht eingezogen. Es dieſer Antrag angenommen werden, jo werde die Regierung unverzüglich 
hat ſich herausgeſtellt, daß es weniger darauf ankommt, die Strafen einzu⸗ darauf Bedacht nehmen, das Crecutivreht der Commiſſarien einer geſetz⸗ 
ziehen, als vielmehr ſie anzudrohen. Bisher hat ſich in allen Diöceſen, mit lichen Regelung entgegenzuführen. 
Ausnahme der von Müniter, ein leidliches Verhältniß zwiſchen den Ges Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und nach Ablehnung aller Amen⸗ 
meinden und den Commiſſarien herausgeſtellt; nur in Münſter, der von] dements (das Hänel⸗Löwenſteinſche fällt mit 173 gegen 167 Stimmen) der 
der Agitation unterwühlteſten Diöceſe, dauert die Renitenz noch fort. Ich] Antrag der Commiſſion unter Streichung der Worte, welche eine Rück⸗ 
kann nur im Namen der Staatsregierung bitten, alle anderen Anträge abs | eritattung der Executivſtrafgelder verlangen, angenommen. 
zulebnen und über die Petitionen zur Tagesordnung überzugehen. Wenn] Das Haus beſchäftigt ſich demnächſt mit Wahlprüfungen und erklärt 
der Antrag Hänel⸗Löwenſtein zugeſteht, daß den Commiſſarien eine ange⸗ die Wahlen der Abgg. Denide, Günfher (Frauſtadt), Tſchuſchke, 
meſſene Executivgewalt zuſtehen müſſe, fo iſt das der Regierung erwünſcht; Schopitz, Worzewski, Wagner (Stargard), Noack, Bohtz, Holtze 
wenn aber in den ferneren Sätzen von Ordnungsſtrafen die Rede iſt, ſof[ und Serlo für giltig, die der Abgg. Hausmann und Janſen für 
daß ein ſolches Recht niemals in Anſpruch genommen un 09 ig. ö 5 
worden iſt, weil den Commiſſarien eine Disciplinarbefugniß nicht übertra⸗ chluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. (Petitionen, An⸗ 
gen worden iſt. RN 31.25 träge und Commiſſionsberichte über Eiſenbahn⸗Angelegenheiten.) — Abg. 
Abg. Wachler (Schweidnitz) erklärt, daß er und ein Theil feiner Partei[pon Ludwig will beantragen, daß ihm am Montag zur Klarſtellung feiner 
nicht auf dem Standpunkt des Antrages Löwenſtein ſtehe, ſondern daß er] Meinungsverſchiedenheiten mit dem Abg. Lasker das Wort gegeben werde. 
der Anſicht ſei, daß jede Regierungsbehörde, kraft eines allgemeinen Regie: Der Praſident v. Bennigſen bemerkt ihm dagegen, daß dies mit der Feſt⸗ 
rungsrechts, zur Verhängung von Executivſtrafen befugt ſei. Dieſe Anficht, |ftellung der Tagesordnung nichts zu thun habe; einen ſolchen Wunſch habe 
welche auch der Vertreter der Staatsregierung vertheidigt habe, werde von er dem Präſidenten privatim mitzutheilen. (Heiterkeit.) 
A ee e 12 ade dern S al e an 8. Sitzung des Herrenhauſes vom 25. Januar. 
die Stelle der Regierung getreten und ihm ſtänden nunmehr alle diejenigen 11 Uhr. iniſterti ? i 0 
Befugniſſe zu, welche ſonſt der Regierung competiren. Uebrigens jei dies] bach F Seiepenihel, Vea "Biene 


muß ich bemerken, 


auch beſtehendes Recht in Preußen, in einem Erkenntniß des Gerichtshofs 
für Competenzconflicte ausgeſprochen und in Präcedenzfällen, wie z. B. bei 
dem Eiſenbahn⸗Commiſſariat anerkannt. } 
betrifft, fo habe zudem das Geſetz vom 20. Mai 1874 ihm das Executivpſtraf⸗ 
recht beigelegt, da ohne dieſes die Führung der Verwaltung unmöglich 
wäre. (Rufe von rechts: der Biſchof hatte dieſes Recht auch nicht.) Der 


Biſchof brauchte dieſes Recht nicht, weil er eine ſehr große Disciplinar⸗ hauſe erledigten Geſetze. 


gewalt gegen Geiſtliche und Laien hatte, welche ihm Niemand entziehen 
konnte und factiſch noch weiter ging als das Execmivrecht des ſtaatlichen 
Beamten. Mit dem Antrage der Commiſſion kann ſich Redner nicht einver⸗ 
ſtanden erklären, beſonders damit nicht, daß der Staat die bereits beigetrie⸗ 
benen Strafen zurückerſtatten ſolle, weil dadurch die Regierung einer mala 
fides für die Vergangenheit geziehen würde. 

Abg. Bieſenbach: Es iſt das erſte Mal, daß wir dem Beſchluſſe einer 
Commiſſion, der direct oder indirect mit dem Culturkampf zuſammenhängt, 


Geſtorben iſt das erbliche Mitglied Graf von Maltzan⸗Militſch. Das 
Haus ehrt das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. 


Was den biſchöflichen Commiſſar Neu berufen iſt der Graf Botho von Oldenburg. Neu eingetreten ift der 


Oberbürgermeiſter Prüfer für Dortmund und der Oberbürgermeiſter Becker 
für Düſſeldorf. ö ; 

Eingegangen find ſämmtliche ſeit der letzten Sitzung im Abgeordneten⸗ 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die einmalige Schlußberathung über 
den zwiſchen Preußen und Waldeck unter dem 24. November 1877 
abgeſchloſſenen Vertrag, betreffend die Fortführung der Verwaltung 
der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont durch Preußen. 

Re apa Dr. Baumſtark beantragt, dem Vertrage die Zuſtimmung 
zu ertheilen. 

Graf Rittberg beantragt die Enbloc⸗Annahme des Vertrages. 

Letzterem Antrage tritt das Haus bei. 


zuſtimmen können. Wir conſtatiren mit Befriedigung, daß wir anfangen Es folgt der Bericht der Commiſſion für den Staatshausbalt. 
wenigſten auf dem Gebiete der Geſetzesinterpretation uns zu verſtehen; bei Referent Wilckens: In den urſprünglichen Regierungsvorlagen enthielt 
der Emanation der Geſetze haben Sie uns nicht verſtanden. Nachdem der das Elatspeſetz nur die Feſtſetzung des Staatshaushpaltsekats für das Jahr 
vorliegende Beſchluß der Commiſſion gefaßt war, ſagte ein einflußreiches vom 1. April 1878/79 und die Ermächtigung des Finanzminiſters zur Aus⸗ 
Mitglied der Minorität der Letzteren zu einem Mitglied der Majorität: „Sie] gabe von verzinslichen Schatzſcheinen. In Bezug auf die Contrahirung einer 
haben als Juriſt abgeſtimmt, nicht als Politiker.“ Er erhielt zur Antwort:] Anleihe zur Deckung außerordentlicher Bedürfniſſe war von der Staatsregie⸗ 
„Bei der Interpretation der Geſetze müſſen wir als Juriſten ſtimmen, nicht rung ein beſonderer Geſetzentwurf vorgelegt. Das Haus der Abgeordneten 
als Politiker.“ Auch Sie müſſen dem Commiſſionsbeſchluß beitreten, wenn war der Anſicht, daß diejenigen Ausgaben, welche aus der beabſichtigten An⸗ 
Sie als Juriſten interpretiren. Der Hauptpunkt der ganzen Frage iſt die leihe im nächſten Jahre zu beſtreiten fein würden, der Etat für das be⸗ 
Executivſtrafgewalt des biſchöflichen Commiſſars. Dieſe Strafgewalt kann treffende Jahr nachweiſen müſſe. 
ihm aber nicht zugeſprochen werden, beſonders nicht gegen die Kirchenvor⸗ Unter Verminderung der vorgeſchlagenen Anleihe auf 42 Mill. Mark iſt 
ftände, welche Corporationen find und nach Majoritaten beſchließen, wobei letzterer Betrag in den Staatsbaushaltsetat in Ausgabe geftellt; gleichzeitig 
nicht ſeſtzuſtellen iſt, wer für oder gegen einen beſtimmten Beſchluß geitimmt | find aber die Beſtimmungen des Anleihegeſetzentwurfes, mit Ausnahme der⸗ 
bat. Die Executivſtrafgewalt kann nur von dem ausgeübt werden, dem ſie] jenigen, welche die Höhe feſtſtellen, die nunmehr auf den gedachten Betrag 
durch ein beſonderes Geſetz beigelegt iſt und folgt nicht aus dem allgemei⸗ ermäßigt wurde, in den Entwurf des Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung 
nen Vollzugsrecht des Staates. Die Verordnung von 1808 hat dieſes Recht] des Staatshaushaltsetats, aufgenommen worden. Wenn aber in dieſen 
geſchaffen und nicht blos geregelt, und durch ſie iſt nur der Bezirksregie⸗]Geſetzenkwurf, wie es in dem vorliegenden geſchehen iſt, noch andere Be⸗ 
rung als ſolcher, alſo dem Regierungscollegium, die Strafgewalt gegeben | jtimmungen aufgenommen werden, fo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß das Weſen 
worden und nicht jedem einzelnen Regierungsbeamten. Für diefe Anſicht dieſer Beſtimmungen und die Vorſchriften, wie dieſelben Geſetzeskraft er⸗ 
iſt der Abgeordnete Lasker wiederholt eingetreten und ich hoffe, daß er auch] langen, dadurch nicht geändert werden; mit andern Worten: daß das Zu: 
heute dabei bleiben wird. Der biſchöfliche Commiſſar bekleidet kein von der | ſtimmungsrecht der drei Geſetzgebungsgewalten vor wie nach daſſelbe bleibt. 
allgemeinen Regierungsgewalt abgezweigtes Amt; es ift nur ein von der Es hat alſo das Herrenhaus auch troß der Aufnahme ſolcher ee 
Regierung geftelltes Subſtitut des Biſchofs und kann alſo nicht mehr Rechte | in den Etatsgeſetzentwurf das Recht, ſie im Einzelnen zu prüfen und Ab⸗ 
ee als dieſer, der keine executive Strafgewalt hatte. (Beifall im änderungen zu beſchließen. Die Folgen einer ſolchen Abänderung würden 
entrum.) 1 Me. aber, wenn das andere Haus nicht darauf eingeht, einer Ablehnung des 
Abg. b. Zedlitz⸗Neukirch: Der Rechtsſtandpunkt, den meine politiſchen] Etats gleich fein. Das Herrenhaus würde alſo, der Wirkung nach, vor der 
Freunde einnehmen, iſt der, daß durch das Geſetz vom 20. Mai 1874 den] Frage der Ablehnung oder Annahme des Etats ſtehen. Jedenfalls würde 
Staats⸗Commiſſarien für die Verwaltung des biſchöflichen Vermögens] die Feſtſtellung des Etats, deren Eintritt vor Beginn des neuen Etats ver⸗ 
Zwangsrechte beigelegt find. Es iſt allgemein anerkannt, daß ihnen disci⸗ bung wezig nothwendig iſt, durch die Verhandlungen zwiſchen beiden 
plinare Gewalten nicht beiwohnen; desbalb muß ihnen diejenige Zwangs⸗[Häuſern des Landtags über ſtreitige Beſtimmungen des Etatsgeſetzentwurfes, 
gewalt zuſtehen, welche andere Staatsbehoͤrden innerhalb ihres Wirkungs- hinausgeſchoben werden. Außerdem würde das Herrenhaus ſich bei dieſen 
kreiſes haben, um die Staatsautorität feſtzuſtellen gegenüber der Kirche und Verhandlungen ſtets in der peinlichſten Lage befinden, indem die Beſorgniß 
ihren Organen. In der Verordnung von 1808, welche auch in den neuen einer Etatsablehnung im Hintergrunde ſtände. Das Gebiet, auf dem ſich 
Landestheilen geltendes, preußiſches Recht iſt, wird nicht ein neues Recht] hier die beiden Körperſchaften begegnen, iſt derart, daß Meinungsverſchieden⸗ 
der Staatsbehörden begründet, ſondern nur das beſtehende Executivrecht der | heiten nur 1 leicht eintreten können und daß das andere Haus in dem 
ſelbſtſtändigen, ſtaatlichen Behörden confi rmirt und nach Art und Höhe der | Gefühl der Wichtigkeit feines Vorrechtes bei Feſtſtellung des Etats ſich leicht 
Zwangsmmtel begrenzt. Dieſes Crecutivreht ift aber nicht nur den Pro: verletzt fühlen kaun. Zumal aber in materieller Beziehung die Commiſſion 
vinzialregierungen, ſondern auch den neben dieſen beſtehenden Behörden mit] nichts gegen die Beſchlüſſe des anderen Hauſes einzuwenden hat, jo bean: 
ſelbſtſtändigen Befugniſſen gegeben. Die biſchöflichen Commiſſare find nich tf tragt fie unter Beiſeitelaſſung dieſer formellen Bedenken die Genehmigung 
blos Subſtituten der Biſchoͤfe; ſo wie die Vermögensverwaltung auf den] des Etats. 6 a 5 
Staat übergeht, hören alle kirchlichen Ordnungen auf, und die Verwaltung Graf zur Lippe und v. Kleiſt⸗Retzow beantragen folgende Reſolu⸗ 
muß nach den Regeln und Ordnungen des Staates geführt werden. An tion: „Indem das Herrenhaus bei der Beſchlußfaſſung über den Etats Ge⸗ 
Sielle der biſchöflichen Strafmittel treten die ſtaatlichen in Gemäß heit der ſetzentwurf und den Entwurf des Staatshaushaltsetats für das Jabr 1878/79 
Verordnung von 1808. Auch wir ſind der Meinung, daß es zweifelhaft iſt, auf das ihm verfaſſungsmäßig zuſtebende Recht, zu verlangen: g. daß ſeine 
ob einem einzelnen Beamten zweckmäßig ſo weite Berugnife beigelegt werden, Zuſtimmung zu der in der Aufnahme von 16,248,286 M. franzöſiſche 
namentlich, ob die durch die Verordnung beſtimmte Freiheitsſtrafe nothwendig Kriegskoſten⸗Entſchadigung an Preußen in den Einnabmeetat 050 dard 
und zweckmäßig iſt. Es ſchien daher geboten, durch eine anderweitige 25 Aenderung des § 3 des Geſetzes vom 11. Juni 1873 (G.⸗S. S. 305) durck 
liche Regelung ein zweckmäßiges, klares und unanfechtbares Recht zu ſchaffen, Vorlegung eines beſonderen Geſetzentwurfs eingebolt werde; b) daß feine 
beſonders in einer Zeit, wo wir im Begriff find, die Autorität des Staates | Zuftimmung zu der Aufnahme einer Anleihe bis auf Höhe von 42,000,000 
gegenüber der katholiſchen Kirche zu feſtigen. Mark nicht durch Einſchiebung eines diesbezüglichen Paragraphen in den 
Regierungs⸗Commiſſar, Miniſterialdirector Förſter erklärt, daß der An⸗ 


Etatsgeſetzentwurf und durch Einſtellung . den in den Einnahme 
trag v. Zedlitz, wenn derſelbe dahin zu verſtehen ſei, daß die beſtehenden | etat, ſondern durch die Vorlegung eines au die Bewilligung der Anleih 
Executivbefugniſſe in befchräntender Weile geregelt werden ſollen, den gerichteten beſonderen Geſetzentwurfes (Art. 62 und 105 der Verſaſſungs 
Wünſchen der Regierung nicht zuwider ſei. Dieſelbe müſſe ſich nur dagegen] urkunde) herbeigeführt werde, Verzicht leiſtet, richtet es an die königlich 
erllären, daß man jene Befugnis als noch gar nicht vorhanden betrachte. Staatsregierung die Aufforderung, bei der Vorlegung von Gtatsentmärfen 

Abg. Lasker halt die Entſcheidung des vorliegenden Falles für eine und bei der Beſchlußfaſſung über dieſelben dahin zu wirten, daß das Herren 
juriſtiſche Frage erſten Ranges in die man nicht politiſche Motive hinein⸗ haus nicht wieder in ähnlicher Weiſe genötbigt werde, auf fein verfaſſungs 
ziehen dürfe. Am allerbedenklichſten würde es ſein, die Angelegenheit ſo zu . 55 Recht der freien Zuſtimmung zu Geſetzesvorlagen lediglich zu der 
behandeln, als wenn diejenigen, welche das Executipſtrafrecht der Commiſſa⸗] Zweck des formalen Zuſtandekommens eines Etatsgeſetzes zu verzichten. 
rien beſtreiten, in dem kirchenpolitiſchen Kampf ſich auf die Seite des Abg. v. Kleiſt⸗Retzow hebt nochmals die formalen Bedenken berbo 
Centrums ſtellten. Ein Execuntpſtrafrecht ſtehe den oberen Behörden geger welche bereits als in der Commiſſion erörtert ‚vom Referenten hervorgehobe 
die niederen Behörden in Preußen in keinem Falle zu, fondern nur dus worden find. Dem Herrenhaus müſſe unbeoingt das Recht gewahrt bleiben 
Recht, Ordnungsſtraſen zu erlaſſen. Alſo felbit als Theil der Regierung | bei der Aufnahme von Anleihen durch Specialgeſetze mitzuwirken. Es ſchein 
würde der Commiſſar das beanſpruchte Recht nicht haben, ganz abgeſehen als wolle das Miniſterium diesbezüglich nur mit einem Hauſe verhandel 


Dieſer liberaliſtrenden Tendenz und Acllonsluſt des Miniiteriums müffe er 
ganz entſchieden entgegentreten. Das engliſche Oberhaus dulde nicht, daß 
das Unterhaus Finanzgeſetze in das Etatsgeſetz aufnehme, und dadırcd das 
Oberbaus in die Unmöglichkeit verſetze, eine genaue Prüfung eiritreten zu 
laſſen. Der Abg. Virchow habe aber im anderen Hauſe ausdrücklich her⸗ 
vorgeboben, daß die neue Praxis der Aufnahme von Fine nzaeſetzen ins 
Etalsgeſetz um ſo annehmbarer erſcheine, als dadurch dem Herrenhaus 
eine nörgelnde Spectaldebatte unmöglich gemacht werde. Redner empfiehlt 
ſchließlich Annahme der von ibm eingebrachten Reſolutien. 

Finanzminiſter Tamphauſen: eine Collegen und ich ſind weit ent⸗ 

fernt davon, die Rechte des Herrenhauſes einengen oder beſchränken zu 
wollen. Die Anſtände, die über das in dieſem Sabre eingeſchlagene Ber: 
fahren erhoben wurden, werden ſchwinden, wenn Sie unbefangen den Her: 
gang prüfen. Wenn es zunächſt gerügt wurde, daß wir eine Summe von 
den Contribucionsüberſchüſſen in den Etat aufgenommen, fo muß ich Sie 
daran erinnern, daß bereits 1874 die Regierung aus denſelben Ueberſchüſſen 
den Betrag von 24 Millionen Mark in den Etat eingeſtellt hat, ohne daß 
von beiden Häuſern des Landtages Bedenken dagegen erhoben worden wäre. 
Für uns lag alſo ein Präcedenzfall vor. Ebenſo für die Schatzſcheine, die 
im Etat als Gegenleiſtung für eine ſchon vor Jahren gemachte Ausgabe 
ſiguriren. Während meiner Amtsverwaltung ift ein ſehr geringer Betrag 
dieſer Schatzanweiſungen in den Verkehr gegeben worden. Doch dies neben 
bei. Durch die Anleihegeſetze ſind betreffs der Ausgabe dieſer Schatzſcheine 
derartige Präcedenzfälle geſchaffen worden, daß wir auch in dieſem Jahre 
glaubten, das gleiche Verfahren beobachten zu ſollen. Dann hat man ge⸗ 
rügt, daß ein Deficit vorhanden ſei. Aber find denn große Ausgaben, die 
nur geſchehen, weil fie dem Lande weſentlichen Vortheil bringen, identiſch 
mit einem Deficit? Während meiner Verwaltung ſind allein 800 Millionen 
Mark für Eiſenbahnbauten ausgegeben worden. Iſt das etwa ein Deficit? 
ch denke, die jetzige und künftige Generation wird jagen: möchten ſolche 
eficits doch noch öfter vorkommen! Wir waren genöthigt, große Geld: 
mittel zur Erreichung großer Zwecke verwenden zu müſſen und ich meine, 
die Entwickelung des preußiſchen Staates hätte einen raſcheren Fortgang 
genommen, wenn man ſchon in früheren Perioden den Muth zu einem 
gleichen Vorgehen gehabt hätte. Es iſt dann ein Irrthum, wenn man 
glaubt, daß wir die Aufnahme von Anleihen in das Etatsgeſetz in Zukunft 
als Princip geltend machen wollen. In den Verhandlungen des anderen 
Hauſes werden Sie kein Wort verzeichnet finden, welches eine derartige An⸗ 
nahme begründete. . a 
Es bandelt ſich hier nur um eine Verſtändigung, die ja von Fall zu 
Fall eintreten kann. Für uns war es lediglich darum zu thun, das Geld 
zu erlangen, aber wir haben keineswegs erklärt, daß wir mit dem jetzt zum 
erſten Male vorgeſchlagenen Wege imwer einverſtanden ſind. Der Hergang 
war folgender. Als das Abgeordnetenhaus ſeine bekannte Stellung ein⸗ 
nahm, konnte kein Zweifel darüber herrſchen, daß der Finanzminiſter nicht 
einſeitig vorgehen konnte. Ihm perſönlich konnte es nur angenehm ſein, 
wenn die Landesvertretung die Bewilligung der Ausgaben vertagte, da fie 
für ihren Beſchluß dem Lande gegenüber verantwortlich war. Aber auf 
dieſen Standpunkt habe ich mich nicht geſtellt, vielmehr ſofort mit meinen 
betheiligten Collegen die Frage erörtert, was vorzuziehen ſei: die Geldmittel 
zu erlangen auf dem vom Abgeordnetenbauſe beſchloſſenem Wege, oder 
aber darauf zu verzichten, um Streit und Schwierigkeiten zu vermeiden. 
Wir zogen das Erſtere vor und betheiligten uns an den Commiſſions⸗ 
berathungen, welche uns die Gewißheit gaben, daß die Commiſſion, ſo auch 
das Haus allen Ausgaben im Weſentlichen zuſtimmen würde. Erſt als wir 
uns über Höhe und Zweck der Ausgaben geeinigt und wir uns überzeugt 
batten, daß nur auf dem Wege der Anleihe die Mittel zu jenen Ausgaben 
zu beſchaffen ſeien, hat die Regierung mit Allerhöchſter Ermächtigung die 
Anleihegeſetze zurückgezogen. Ich will dabei bewerken, daß der $ 2 des An: 
leihegeſetzes Wort für Wort die Beſtimmungen wiedergiebt, die ſchon in ſehr 
vielen Fällen von beiden Häuſern des Landtages und der Regierung gut⸗ 
geheißen worden find. Nun entſteht noch die Frage, wie ſteht heute das 
Herrenhaus zu dieſer Sache? Es würde meines Erachtens unbedingt berechtigt 
ſein, wenn es die Ausgaben dem Lande ſchädlich erachtet, von ſeinem ver⸗ 
faſſungswäßigen Rechte Gebrauch zu machen und den Etat ganz zu ver⸗ 
werfen. Dies iſt ein Recht, das das Herrenhaus auch früher ſchon geübt hat. 
ch habe aber die Freude, daß Ihre Commtſſion gegen die Ausgaben 
felbit irgend ein Bedenken nicht erhoben hat und daß auch betreſſs der 
gm der Anleiheaufnahme nicht der leiſeſte Einwand gegen den gemachten 
orſchlag gemacht worden iſt. Unter dieſen Umſtänden meine ich, daß es 
der vorgeſchlagenen Reſolution in keiner Weiſe bedarf (Widerſpruch), in⸗ 
ſoweit darin ein Verfahren angefochten wird, daß das Herrenhaus früher 
ſelbſt gutgeheißen bat, und was das in 8 einzuſchlagende Verfahren 
betrifft, ſo wird das von der jeweiligen Situation und von den Männern, 
die dieſer gegenüberſtehen, abhängig ſein. Verſprechungen für die Zukuntt 
Namens der Regierung kann ich aber nicht machen, weil ich nicht weiß, ob 
ich da noch mitwirken kann. { N Fe 
v. Knebel⸗Döberitz erachtet es immer für ein Deficit, wenn man 
nach den großen Errungenſchaften der vorigen Jahre noch immer Anleihen 
aufnehmen muß. Er ſehnt den Augenblick herbei, wo dieſer Zuſtand auf⸗ 
hören wird. Finanzgeſetze gehören nicht in den Etat. Die neuere Geſetz⸗ 
gebung ſchwächt die Finanzkraft des Landes. Das Viehſeuchengeſetz belaftet 
den Staat durch die vielen unnützen Reiſen der Kreisthierärzte. Durch die 
Steigerung der Communalſteuern auf das Zwei⸗ und Dreifache der Staats⸗ 
ſteuern wird die Finanzkraft der Steuerpflichtigen geſchädigt. Er empfiehlt 
die beantragte Reſolution anzunehmen. 5 ; 
Graf zur Lippe erkennt den Grund der vielfachen Anleihevorlagen in 
dem Zuge der Zeit, alle hervortretenden Bedürfniſſe auf einmal zu befrie⸗ 
digen. So lange die Deckungsmittel für dieſelben durch Anleihen beſchafft 
werden müſſen, iſt die Befriedigung derſelben eine ſchlechte Finanzwirthſchaft. 
Nie habe früher eine Fehn dane die Aufnahme einer Landesſchuld 
nothwendig gemacht. Redner bedauert, daß in der Commiſſion des Ab⸗ 
geordnelenhauſes der Regierungs⸗Commiſſar ertlärt habe, er vermöge in der 
Aufnahme des Anleihegeſetzes in das Etatgeſetz eine Schmälerung der Rechte 
des Herrenhauses nicht zu erkennen. Wenn man dadurch die Streitigkeiten 
vermindern wolle, dann gebe es doch ein viel radikaleres Mittel dazu, nämli 
die Abſchaffung beider Häuſer des Landtages. Ein ſolcher Grund ſei 
lächerlich. Im Intereſſe des Landes rathe er, in dieſem Falle von den 
Rechten dieſes Hauſes keinen erſchöpfenden Gebrauch zu machen, aber die⸗ 
ſelben durch Annahme der Reſolution für zukünftige Fälle zu wahren. 
von Dechend bittet die Reſolution abzulehnen, weil das Abgeordneten⸗ 
haus zweckmäßig und verfaſſungsgemäß hei der Feſtſtellung des Etatsgeſetzes 
verfahren ſei und in keiner Weiſe die Privilegien dieſes Hauſes verletzt habe. 
Oberbürgermeiſter Haſſelbach conſtatirt zunächſt, daß feine Vorausſage 
eingetroffen iſt, daß unſere Finanzen bergab gehen. Die jetzige Eiſenbahn⸗ 
politik ſei geeignet, die Uebel noch zu ſteigern, weil wir immer mehr Credite 
für Staatsbahnen verwenden, die ihr Anlagelapital nicht verzinſen. Die 
Staatsregierung ſei allerdings beſtrebt, die Verwaltungskoſten zu vermin⸗ 
dern; fie müſſe aber auf dieſem Wege energiſch fortſchreiten. Schon die 
Selbſtverwaltung verurſache ſehr große Koſten und bedürfe der Vereinfachung. 
Zur Stellung heſonderer Anträge liege keine Veranlaſſung vor. Es jei 
immer nicht zweckmäßig, wenn jede von zwei Körperſchaften, welche zuſammen 
zu wirken berufen ſind, der anderen gegenüber eiferſüchtig auf die Wahrung 
ihrer Rechte wacht. Das Recht des Herrenhauſes, wie es die Reſolution 
wahren will, erkennt er im Gegenſatz zum Vorredner unzweifelhaft an, aber 
es liege im Intereſſe des Landes, diesmal auf die Ausübung des Rechtes 
zu verzichten. Er wird deshalb für die Reſolution ſtimmen. 
Oberbürgermeiſter Becker hegt Mißtrauen gegen die Reſolution, weil 
Bun nur von den beiden Führern der äußerſten Rechten dieſes Hauſes, 
welche gegen alle neueren e 1 b Oppoſition gemacht 
haben, beantragt iſt. Wollte man nur die Rechte des Hauſes wahren, dann 
hätte man ſich mit anderen Parteien des Hauſes in Verbindung ſetzen 
können. Die Gelegenheit, hier der Regierung eine Schwierigkeit zu bereiten, 
ſei nicht ungeſchickt gewählt. Der Grund der Reſolution ſei wohl in der 
germaniſchen Neigung zur Principienreiterei zu ſuchen, da von keiner Seite 
die Zweckmäßigkeit der Beſchlüſſe des anderen Hauſes beſtritten iſt. Des⸗ 
halb bittet er die Reſolution abzulehnen. Redner beklagt die Uebervor⸗ 
theilung der eximirten ſtädtiſchen Gemeindeweſen, den übrigen Gemeinde⸗ 
weſen im Lande gegenüber, welche in vielen Städten fühlbare Nothſtände 
herbeigeführt haben. Die Städte werden ohne 1 m zu ſtaatlichen Laſten 
herangezogen. Hilfe muß in der Eröffnung neuer Einnahmequellen für die 
Städte geſchaffen werden. 
v. Kleiſt⸗Retzow weiſt darauf hin, daß auch Mitglieder anderer Par: 
teien die Reſolution unterſtützt haben. 

Finanzminiſter Camphauſen bemerkt, daß die Regierung urſprünglich 
den vom Herrenhauſe als formell correct bezeichneten Weg bei der Vorlage 
des Anleihegeſetzes eingeſchlagen hat und erſt von demſelben abgegangen 
iſt, als ſie die materielle Uebereinſtimmung aller 


auf einem anderen Wege mit Sicherheit vorausſetzen konnte. Es Ihadet 


Prof. Beſeler bal die Regierung nicht für befugt, die Erreichung ibrer 
Forderungen mit der Opferung der Rechte des Herrenhauſeg zu erkaufen 
und daſſelbe durch Connivenz gegen die Intentionen des Abgeordneten⸗ 
bauſes in eine Nothlage zu bringen. Auf dieſem Wege könne man in 
jedem Falle die legislative Mitwirkung des Herrenhauſes illuſoriſch machen, 
indem man jedes Geſetz in Form einer Geldfrage formell in das Etatsgeſetz 
bringe. Der hier eingeſchlagene Weg ſei ein unheilvoller. So ſei das mit 
der Einſetzung des Gehalts für zwei Directoren der Hinterpommerſchen 
Eiſenbahn 1 0 Hier babe der Handelsmintſter das Recht des Herren ⸗ 
hauſes um 10,000 Silberlinge verkauft. (Heiterkeit.) Der erſtrebte Rechts⸗ 
ſtaat beſtehe nicht darin, daß man gegen den Landrath den Kreisrichter auf⸗ 
bieten könne, ſondern auch der Höchſte mäſſe fremde Rechte achten. Redner 
wäre nicht abgeneigt, hier die Principienfrage zu erheben und das Budget 
in dieſer Form zurückzuweiſen. Er iſt überzeugt, daß auch dann der Etat 
bis zum 1. April zu Stande kommen wird. Sollte das nickt der Fall fein, 
dann tröſtet er ſich mit dem Bewußtſein, ſeine Schuldigkeit gethan zu haben. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach bemerkt dem gegenüber, daß der vom 
Vorredner gerügte Fall, die Directorenſtellen der Hinterpommerſchen Eiſen⸗ 
bahn betreffend, nur durch eine eigenthümliche Complication der Umſtände 
herbeigeführt worden ſei, und daß er principiell dem Haufe jedesmal Ge: 
legenheit geben werde, ſich über dergleichen Fälle zu äußern. J. 

v. Senfft⸗Pilſach freut ſich über die Erklärung des Finanzminiſters, 
daß es der Regierung fern gelegen habe, die Rechte des Herrenhauſes 
irgendwie anzutaſten, und beklagt dann die ſchlechte Finanzlage des 
Staates, die bereits dahin geführt habe, daß man von Anleihe zu Anleihe 
ſchreiten müſſe. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Nach einem Schlußwort des Referenten wird der Commiſſionsantrag 
mit a: Majorität angenommen, ebenſo die Reſolution des Grafen 
zur Lippe. 

Ueber die Petition des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu Worm⸗ 
ditt wegen Baues einer Staatsbahn von Koddelbude über Wormditt nach 
Mlawka geht das Haus auf Antrag der Commiſſion für Eiſenbahn⸗ 
angelegeneien, in deren Namen Herr Theune referirte, zur Tagesord⸗ 
nung über. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Kleinere Vor: 
lagen und Petitionen wegen Aufhebung der Maigeſetze.) . 

«Berichtigung. In der am Donnerstag jtattgehabten namentlichen 
Abſtimmung bat der Abg. Bürgers nicht gegen, ſondern für den Com⸗ 
miſſionsantrag auf Uebergang zur Tagesordnung geſtimmt; er hatte ſich 
aber gegen denſelben zum Worte gemeldet. 


Berlin, 25. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat 
den Civil⸗Ingenſeur Veitmeyer zu Berlin zum nicht ſtändigen Mitgliede 
des Patentamts ernannt. 

Se. Majeſtät der König bat dem Handſchuhfabrikanten Carl Sachs zu 
Berlin das Prädicat eines Königlichen Hoflieferanten verliehen. 

Ihre Majeſtät die Königin hat dem Photographen Otto Kilger zu 
Koblenz das Prädicat eines Hof⸗Photographen Allerhöchſtderſelben verliehen. 

Berlin, 25. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute militatrifche Meldungen entgegen, empfing die aus Ru⸗ 
mänien und vom Kriegsſchauplatze zurückgekehrten Militär⸗Aerzte, hörte 
die Vorträge des Kriegsminiſters, Generals von Kameke, ſo wie des 
Chefs des Militaircabinets, General⸗Adjutanten von Albedyll, und ge⸗ 
währte dem Kaiſerlich ruſſiſchen Geheimen Legationsrath von Giers eine 
Privataudienz. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
ſtattete geſtern Vormittag Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Auguſt 
von Würtemberg einen Gratulatlonsbeſuch ab, empfing gegen Mittag 
den Freiherrn von Cohn aus Deſſau und demnächſt eine Deputation 
aus Stralſund, unter Führung des Kammerherrn von Behr und des 
Oberbürgermeiſters Denhardt. Um 1 Uhr Mittags wohnte Seine 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit dem Capitel des Schwarzen Adler: 
Ordens im Königlichen Schloſſe und um 5 Uhr dem Diner im König⸗ 
lichen Palais bei und beſuchte ſpäter die Vorſtellung im Königlichen 
Schauſpielhauſe. (Reichsanz.) 

O Berlin, 25. Jan. [Bundesrath. — Regelung der 
Stellvertretung des Reichskanzlers. — Gotthard bahn. 
— Falſche Geräͤchte über die beabſichtigte Einſchränkung 
des Wahlrechts. — Hauptetat. — Amerikaniſche Silber⸗ 
bill] Heut um 1% Uhr fand eine Plenarſitzung des Bundesraths 
ſtatt. Die Gegenſtände der Tagesordnung waren Vorlagen: über die 
dem Reich gehörigen Grundſtücke in der Voßſtraße; über die Lage 
des Gotthardbahn⸗Unternehmens (über welches wir weiter unten einige 


nähere Mittheilungen bringen); eine Ueberſicht über den Stand der prin 


franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung; die Nachweiſung der den 
Bundesſtaaten bis Ende 1877 überwieſenen Beträge an Reichsmünzen; 


außerdem eine Mittheilung, betreffend die Verification über die Arbeiten chriſt oder vom Weltuntergang. 


am Gotthardbahn⸗Tunnel und ein mündlicher Bericht des 6. Aus⸗ 
ſchuſſes, betreffend den Antrag wegen des Abſchluſſes eines Ausliefe⸗ 
rungsvertrages mit Spanien. Es ſind dies die Gegenſtände, welche 
die gedruckte Tagesordnung aufführt. Wie wir vernehmen, iſt in 
letzter Stunde noch eine Vorlage hinzu gekommen, betreffend die ver⸗ 
faſſungsmäßige Regelung der Stelloertretung des Reichskanzlers. Art. 15 
der Reichsoerfaſſung lautet bekanntlich: „Der Vorſitz im Bundes rath 
und die Leitung der Geſchaͤfte ſteht dem Reichskanzler zu, welcher vom Kaiſer 


ch zu ernennen iſt. Der Reichskanzler kann ſich durch jedes andere Mitglied 


des Bundesraths vermöge ſchriftlicher Subititution vertreten laſſen. Nach 
Art. 17 werden die Anordunngen und Verfügungen des Kaiſers im 
Namen des Reiches erlaſſen und bedürfen zu ihrer Giltigkeit der Gegen⸗ 
zeichnung des Reichskanzlers, welcher dadurch die Verantwortlichkelt 
übernimmt. Wie wir vernehmen, ſoll der Vorſchlag einer Stellver⸗ 
tretung des Reichskanzlers in Bezug auf die Verantwortlichkeit dahin 
gehen, daß der Reichskanzler daſſelbe Recht, das ihm die Verfaſſung 
bereits als Vorſitzendem des Bundesraths ertheilt, nämlich ſich durch 
jedes andere Mitglied des Bundesraths vermöge ſchriftlicher Subflitution 
vertreten zu laſſen, erhält in Bezug auf die Gegenzeichnung der An⸗ 
ordnungen und Verfügungen des Kaiſers. Darnach würde alſo der 
Reichskanzler künftig befugt ſeln, vermöge ſchriftlicher Subſtitution jedes 
andere Mitglied des Bundesraths zur Gegenzeichnung zu ermächtigen. 
— Was nun den Antrag, der dem Bundesrath vom Reichskanzler in 
Bezug auf die Gotthardbahn zugegangen iſt, betrifft, ſo geht er dahin, 
daß die Subventionsſtaaten ſich zu irgend welcher weiteren Leiſtung 
nur unter der Bedingung verpflichten, wenn die Herbeiſchaffung der 
zur Vollendung der Gotthardbahn außer der Subvention erforder⸗ 
lichen Mittel ſeitens der Gotthardbahn⸗Geſellſchaft vorab ſicher geftellt 


. am clericalen Horizont. 


Millionen; 12 Millionen fol dann die Geſellſchaft durch Erhoh 
beſchaffen. So iſt in der vom 4.— 13. Juni v. J. tagenden 
ferenz feſtgeſetzt worden. Ein Antrag der italieniſchen Regierung, 
die Beiträge jährlich am Jahresſchluß nach Maßgabe der aufgewend? 
Koſten bezahlt werden ſollten, wurde von der Conferenz am 5. 7 
tember angenommen. — Die durch einige Blätter gehende Nacht 
der Reichskanzler beabſichtige, dem Reichstage eine Vorlage wegen! 
ſchränkung des allgemeinen Wahlrechts zu machen, iſt recht eigen 
eine Ente, es iſt auch in nichts ein Moment zu finden, welches dil 
Gerücht einen Anhalt gewähren könnte. — Die bereits erfolgte ? 
thellung des Hauptetats für den Reichshaushalt pro 1878/79 
mannigfach zu der Auffaſſung geführt, als ob dieſer Hauptetat ben 
alle Stadien durchlaufen habe. Dies verhält ſich jedoch nicht ſo. 
Hauptetat beſteht aus zwei Theilen, deren erſter die Zufammenftelll 
aller von den Ausſchüſſen und dem Bundesrath feſtgeſtellten Spe 
Etats enthält, der zweite ſolche Poſttionen, welche nicht in den Spee 
Etats enthalten find, wie z. B. jetzt die Koſten für die Kaſern 
bauten. Der Hauptetat gelangt geſchäftsmäßig zuerſt in feinem. en 
Theile an den Finanz⸗Ausſchuß zur Prüfung, ob der Hauptetat 
Special⸗Etats ſo aufgeſtellt enthält, wie fie genehmigt wol 
find. Der zweite Theil dagegen wird erſt von den betrefſ 
den Ausſchüſſen berathen und gelangt dann an das Plenum 
Bandesraths. Die Ausſchüſſe werden voraus ſichtlich morgen und 
den erſten Tagen der nächſten Woche die Etatsberathungen vollendf 
fo daß alsdann der Bundesrath im Plenum den Gtat feſtſtellen kal 
Letzteres hat nur noch folgende Specialetats zu berathen: Allgemei 
Penſionsfonds, Invalidenfonds und Nachweiſung über Einnahme N 
und Ausgaben der ehemaligen Decker'ſchen Buchdruckerei. Man ka 
ſogar die Zuverſicht ausſprechen, daß mit dem 2. Febr. der Abſchl 
ſämmtlicher Etatsberathungen erfolgt fein wird, fo daß ohne 1. 
am 6. Febr. der Reichstag im Beſitz des Reichshaus halts iſt.“ 
Man erinnert ſich, daß der Präfident der Vereinigten Staaten Haß 
in der Botſchaft vom 3. Dec. v. J. mit Entſchiedenheit für die 0 
lung der Zinſen und Capitalien der Nationalſchuld in Gold ein? 
treten war. Nichtsdeſtoweniger hat der Senat des Congreſſes 7 
ſchloſſen, in die Berathung der Silberbill des Senators Matthes 
einzutreten. Dieſer Beſchluß iſt mit Zweidrittel⸗Majorttät gefah 
worden. Die Debatte hat vom 10. bis 15. Dec. gedauert und ih 
ohne Zweifel nach Ablauf der Vertagung des Congreſſes wieder a, 
genommen werden. Es iſt nicht unmöglich, daß dieſe Bill, welche di 
Zahlung der Bonds in Silber fordert, eine bedeutende Majorität er 
hält. Deutſch⸗amerikaniſche Zeitungen rechnen zwar darauf, daß 9° 
Präſident ſein Veto einlegen wird, allein, da dieſes Veto nur 
ſuspenſives iſt, fo zwar, daß eine Bill zum Geſetz wird, ſobald jet 
Haus des Congreſſes mit zweidrittel Stimmen feinen Beſchluß a! 
recht erhält, fo kann dieſe Hoffnung keine weittragende fein. 4 

Karlsruhe, 25. Jan. [Die zweite Kammer] hat dem ® 
den Clericalen geſtellten Antrag auf Nachzahlung reſp. enen 
der im Jahre 1875 geſtrichenen erzbiſchöflichen Dotation und eben 
auch den Antrag der Clericalen auf Abänderung des Geſetzes über ＋ 
bildung der Geiſtlichen abgelehnt. Seitens der Regierung wurde b 
züglich dieſes Geſetzes erklärt, daſſelbe werde nicht eher abgeände 
werden, als bis die Curie das Verbot der Staatsprüfung oder 
Dispensnachſuchung zurücknehme. Der Abg. Hansjacob, welcher kath 
liſcher Prieſter iſt und der clericalen Fraction angehört, äußerte na 
dahin, daß die Curie im Intereſſe des kirchlichen Friedens, im Inter 
eſſe des Clerus und im Intereſſe des katholiſchen Volkes nachgebn 
müſſe. Dieſe Erklärung des Abg. Hansjacob erregte große Senfattel? 
Präſident Kiefer kündigte an, daß er die Ausſchließung der katholiſche 
Prieſter von der badiſchen Volksvertretung beantragen werde, falls de 
Abg. Hansjacob wegen ſeines heutigen Auftretens auch nur ein 9 
gekrümmt werden ſollte. 


Italien. 


Nom, 20. Jan. [Der Vatican und der deutſche Kren, 
.] unheimlicher, schreibt man der „K. 3.“, hat es lange nid 
Wer heute den „Oſſervatol, 
lieſt oder die „Voce“, den berührt eine leiſe Ahnung vom nahen A 


— — 


Wer hat dieſen Sturm berg 
beſchworen, der durch mehrere Spalten der frommen Blätter gro 
und tobt? Ein Wörtchen ſagt es, das ſonſt mit den faniteften 
fühlen in Gedanken⸗Verbindung ſteht: „bacio.“ Ein Kuß iſt's, 
die Gefühle des Vaticans ſo in Aufruhr verſetzt hat, ganz andere 
fühle freilich, als die der prieſterlchen Sittfamtelt. Es iſt der Kuß, 
den der Sieger von Weißenburg und Wörth auf die 
Wangen des jungen Prinzen von Neapel gedrückt hal 
als er ihn auf dem Baleon des Quirinals dem jubelnden Volke zeigt 
was dem Vatican einen ſolchen Schmerz bereitet hat, einen Schmei' 
den man achten dürfte, wenn er ſich nicht in fo niedriger Welſe äußern 
wie in der „Voce.“ Dieſelbe ſchreibt eine ganze Geſchichte des Küſſem“ 
die in den Kuß des Judas ausläuft. Dem gegenüber iſt es al 
genau zu beſtimmen, wie zufällig und ganz ohne abfichtliche 35 
ſcenirung die Sache gekommen iſt. Unſer Kronprinz, der ſich n 
in den vom Platze weit zurückliegenden Gemächern des Quirin, 
bei der königlichen Familie befand, als die Ceremonienmeiſter me! 
deten, daß das vor demſelben verfammelte Volk fein Königspal 
zu ſehen begehrte, war anfangs durchaus nicht Willens geweſel, 
das letztere auf den Balcon zu begleiten. Nur auf dringende 
Bitten von Humbert und Gemahlin trat er mit denſelben herr 
und ſah neben ſich den in der Aufregung von den Eltern nicht b 
achteten kleinen Erbprinzen vergeblich an der Brüſtung zappeln, un, 
über dleſelbe hinüberzuſchauen. Da erbarmte er ſich des Kleinen un 
nahm ihn auf ſeine Arme, — der zukünftige Kaiſer des Deutſche 
Reiches den zukünftigen König von Italien, und der faſt inftinch 
Act eines väterlichen und kinderfreundlichen Gemüths ward unbeab lh 
tigter Weiſe zum bedeutungsvollen Symbol. Man begreift die B. 
geiſterung des Volkes wie die Wuth derer, die daſſelbe ihren Hän 


wird. Diefem Antrag iſt eine Denkſchrift über den bisherigen Verlauf ſo ganz entſchlüpfen fehen, fo daß ihr letzter Troſt iſt, daß jetzt po 


der Angelegenheit und die bisherigen Koſten beigegeben worden. In 
derſelben wird ausgeführt, daß, wenn der Bau in der urſprünglich 
beabſichtigten Weiſe ausgeführt werden ſollte, der erſte Auſchlag von 
187 Mill. Fred. um 102 Mill. überſchritten werden würde. Darauf 
will man ſich aber nicht einlaſſen, es iſt alſo nur möglich, das Unter: 
nehmen auf veränderter Grundlage weiter zu führen und zwar indem 
man nicht alle im urſprünglichen Plane bezeichneten Linien und Neben⸗ 
linien ausführt. Auf deutſcher Seite find das die Eiſenbahnlinien 
Luzern⸗Immenſee und Zug⸗Arth, auf ſüdlicher Seite Bellinzong⸗Lugano⸗ 
Chiaſſo reſp. Giubiasco⸗Lugano. Die Herſtellung der Hauptlinie 
Immenſee⸗Brunnen⸗Flüden⸗Göͤſchenen⸗Atrolo⸗Biasca⸗Bellinzona⸗Pino 
bleibt in unverminderter Bedeutung. Indeſſen könnten diejenigen 
Strecken, welche nach dem Vertrag zweiſpurig hergeſtellt werden ſollten, 
einſpurig hergeſtellt werden. Auf dieſe Weiſe würden nur 40 Mill. 


actoren der Geſetzgeburig Francs mehr gebraucht werden; leider iſt die Gotthardbahn ⸗Geſell⸗ 


ſchaft aber nicht in der Lage, den ganzen Betrag zu ſchaffen. Darum 


mehr fremde Elemente in Rom ſeien als eingeborene. | 
nehmen freilich in ähnlicher Weiſe und aus denſelben Gründen a 
wie alle Wilden, die mit der Civillſation in Berührung kommen, 17 
geht es ſo fort, ſo werden ſchließlich die beiden genannten Blätter 1 
„letzten der Mohikaner“ fein. Der Grimm der Vatlcansblätter ſpieh 

aber nur in ſchwacher Weiſe die Stimmung des Vattlcans ſelber a 
die auch bei Pius fo verbittert iſt, daß er den Grafen Thomar, DE 
ſchafter des Königs von Portugal, gar nicht mehr ſehen will und u m 
haupt keinen der fremden Herrſchaften vor ſich gelaſſen hat, die 0 
Quirinal ihren Beileidsbeſuch abgeſtattet haben. Der Wiener Hol 8 
in beſonders große Ungnade gefallen. „Die Weiber“, fagte pin 1 
„haben ſie mir auf den Hals geſchickt, aber der erſte Erzherzog, 5 
ſeit 1870 nach Rom gekommen ift, macht feine Aufwartung im DU, 
rinal, und ich bin zu alt um mich für ihn zu incommodiren.“ 1 
Berichte des Nuntius lauten auch gar nicht günſtig und geben zu 97 äç 
ſtehen, daß der Kaifer das nur in der Form, nicht aber im Well 


Die letzten 


ichts, das Herrenhaus in ei i i N 
9 75 die heolerung würde 10 Beh in ir Selene ni esd tollen die drei Vertrags⸗Staaten 28 Millionen übernehmen, nämlich veränderte Schulgeſetz fo wie ein das Ordensweſen regelndes Geſeß an 
fühlen. Deutſchland und Italien je 10 Millionen und die Schmelz 8 nehmen werde. i 


Xr — — 
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zu ändernde 


Frankreich. 

O Paris, 23. Januar. [Aus dem Senat. — Die abge⸗ 
ſetzten Generalprocuratoren. — Ethnographiſche Aus: 
ſtellung.] Heute hält nur der Senat Sitzung. Dieſelbe hat mit 
einer bedeutenden Verſpätung begonnen, da der um 1 Uhr von Paris 
abgehende parlamentariſche Zug unterwegs durch die Verſperrung der 
Bahn in Folge eines Unfalls, der einem Güterzug begegnet war, auf⸗ 
gehalten wurde. Wie man weiß, findet heute die Wahl eines lebens⸗ 
länglichen Senators ſtatt; der Ausfall derſelben wird mit einiger 

pannung erwartet. Die Mitglieder der Rechten haben ſich ſehr voll: 
zaͤhlig eingefunden, ſogar einige Kranke, wie der Admiral la Ronciere 
le Noury und de Rainneville kamen herbei, um an der Abſtimm ung 
Theil zu nehmen. Die Linke zählt ausnahmsweiſe einmal den Ge⸗ 
neral Chanzy zu den ihrigen, aber andere Parteigenoſſen fehlen. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die erſte Abſtimmung kein Reſultat 
geben, denn die frühere Mehrheit hat ſich getheilt. Die Conſtitu⸗ 
tionellen und das rechte Centrum erklärten vor der Sitzung ihre Ab⸗ 
ſicht, für den Due Decazed zu ſtimmen; die eigentlichen Legitimiſten 
hielten an der Candidatur des von der Kammer ausgeſtoßenen Due de la 
Rochefoucauld⸗Biſaccia feſt; die Bonapartiſten, welche keinen dieſer beiden 
annehmen wollten, nahmen ſich vor, leere Zettel abzugeben. Was 
die Republikaner angeht, ſo konnten ſie, da ihnen die Unterſtützung der 
Conſtitutionellen fehlt, nicht erwarten, die abſolute Mehrheit aufzu⸗ 
bringen. Als ihren Candidaten hatten ſie geſtern Abend Victor 
Lefrane bezeichnet. — Im Amtsblatt erſchienen heute die bereits an⸗ 
gekündigten Veränderungen im Richterperſonal. Ein Deecret ernennt 
10 Generalprocuratoren. Vier von ihnen gehen einfach von einem 
Gerichtshofe zu einem andern über. Von den 6 andern treten 3 an 
die Stelle von abgeſetzten Generalprocuratoren (in Pau, Alx und 
Rennes). In einem zweiten Decret wird unter Andern die Abſetzung 
zweier Procuratoren (von Avignon und Nancy) und diejenige eines 
Richters am Appellhof von Algier verfügt. Dieſer letztere Richter, ein 
Bonapartiſt, war früher Advocat in Agen. Er hatte dort ſeine Can⸗ 
didatur für die Wahl des 14. October aufgeſtellt, trat aber zu Gunſten 
des von de Broglie gewählten officiellen Candidaten zurück und er⸗ 
hielt zur Belohnung ſofort eine Richterſtelle in Algier. Dieſen ſchmäh⸗ 
lichen Handel hat ſomit Dufaure rückgängig gemacht. Im Allgemeinen 
wird die heutige Maßregel einen beträchtlichen Eindruck machen, da 
Jedermann weiß, wie ſchwer der gegenwärtige Kriegsminiſter ſich ent⸗ 
ſchließt, gegen die in Amt und Würden befindlichen Richter ſelbſt in 
dringenden Fällen einzuſchreiten. — Heute iſt im Induſtriepalaſt eine 
von der anthropologiſchen Geſellſchaft veranſtaltete ſehr intereſſante 
ethnographiſche Ausſtellung eröffnet worden. Der Miniſter Bardoux 
wohnte dieſer Felerlichkeit bei und hielt eine Rede, worin er den Ber: 
dienſten der Forſcher und Reiſenden, welche die merkwürdigſten Bei⸗ 
träge zu dieſer Sammlung geliefert haben, warme Anerkennung ange⸗ 
deihen ließ. Zu ihnen gehören namentlich die Herren Wiener, 
Ujfalvy, Ed. André, Roudaire, Paul de Cesrac, Creveaux, de Sainte⸗ 
Marie, Pinard, Hermy u. ſ. w. Der Miniſter ſprach ſchließlich die 
Hoffnung aus, daß die Landesvertretung der Regierung die Mittel 
geben werde, dem eben eröffneten ethographiſchen Muſeum eine größere 
Ausdehnung zu geben. Dann vertheilte er die Belohnungen. Herr 
Wiener erhielt das Kreuz der Ehrenlegion, die Herren Ujfalvy, Cettner 
und Riviere wurden zu Offizieren des öffentlichen Unterrichts ernannt. 
— Es heißt heute, daß an Stelle des Generals Ladmirault, der bald 
vorgerückten Alters halber ſeinen Abſchied nehmen wird, der General 
de Ciſſey zum Gouverneur von Paris ernannt werden ſoll. 


Osmaniſches Neid, 


B. F. Bukareſt, 22. Jan. (Von unſerem Speclalcorreſpondenten.) 
[Die Siege der Ruſſen. — Gefangenen⸗Transporte.] 
„Beſetzung Gallipolis durch die Engländer,“ „Capitulation Suleiman's 
mit 35,000 Mann“ und auch noch „Mobiliſtrung öſterreichiſcher Trup⸗ 
pen“. Das ſind die Nachrichten, welche ſich geſtern gegen Abend hier 
förmlich überſtürzten und von welchen die zweite ſofort geglaubt wurde. 
Nun, nach dem rapiden Vordringen bis Adrianopel, nach der Schipka⸗ 
Kataſtrophe, hat man keinen rechten Grund, an der Möglichkeit auch 
dieſes enormen Erfolges zu zweifeln, zumal trotz aller Unklarheiten 
über den Verbleib der Suleiman 'ſchen Truppen die meiſten Nachrichten 
das Factum beſtätigen, daß nämlich den ruſſiſchen Heerführern die 
Zerſplitterung dieſer einzigen noch leiſtungsfähigen gegneriſchen Armee 
gelungen wäre und abermals große Umgehungsmanödver im Gange 
ſelen. Die Ruſſen haben für ihre Plewnaer Niederlagen eine unge⸗ 
heure Revanche genommen. Bedenkt man übrigens, welche Schwierig⸗ 
keiten den Siegern die Verpflegung ſowie der Rücktransport der maſſen⸗ 
haften Gefangenen verurſacht, ſo kann man kaum umhin, jede weitere 
Capitulation als zunächſt nur mit Nachtheilen verbunden zu betrachten. 
Denn ſchließlich abſorbirt die Bewachung auch einen nicht unbeträcht⸗ 
lichen Theil der Truppen, welche fo nöthig zum ſchleunigen Vormarſch 
gebraucht werden. Ein derartiger Transport von Gefangenen langte 
vor 2 Tagen per Fußmarſch vom Balkan aus unter einem Zahl⸗ 
meiſter hier an. Der ruſſiſche Beamte, trotzdem er den größten Theil 
des beſchwerlichen Weges geritten war, befand ſich in einem ſo er⸗ 


ſchöͤpften Zuſtande, daß eine ſchwere Krankheit bei ihm im Anzuge 


ſchien. Nur ſchwach wird man ſich hiernach die Leiden ausmalen können, 
welche Gefangene und Begleitungsmannſchaften, ſpeciell die Erſteren, 
auszuſtehen hatten. Bekanntlich litten die ruſſiſchen Truppen bei dem 
Balkanübergange weniger durch mangelhafte Verpflegung, als durch 
ungenügende warme Kleidungsſtücke. Das irgendwie Entbehrliche 
gaben außerdem die Truppentheile an die eigenen und ſpäter feind⸗ 
lichen Verwundeten, von denen allein gegen 1700 in Sophia vorge⸗ 
funden wurden. Daß in Folge deſſen für die Gefangenen ſo gut 
wie nichts übrig blieb, das war eine ſchreckliche, aber 
Thatſache. Da außerdem auch nicht genügen⸗ 
der Proviant auf die Dauer für die Maſſen vorhanden geweſen 
wäre, fo blieb, wollte man die Leute nicht an Ort und Stelle 
ſterben laſſen, nur übrig, ſie ſchleunigſt zurück zu transportiren. Die 
Jahl der dem Zahlmeiſter anvertrauten Türken betrug über 3000 
ann, von denen nur 400 auch in einem höͤchſt zweifelhaften Ge: 
ſundheitszuſtande Bukareſt erreichten. Die Unglücklichen ſollen buch⸗ 
lich in ganzen Haufen dahingeſunken fein, um im tiefen Schnee 

de erfrieren. Viele, die noch kräftig zu fein ſchienen, ſetzten ſich an 
En Weg und weigerten ſich einfach, weiter zu marſchiren. Anwendung 
19 8 Gewalt fruchtete nichts, die Leute baten, ſie zu erſchießen und da⸗ 
8 ch ihren unſäglichen Qualen ein Ende zu bereiten. Kam es in 
daß fern hier und da zu einer längeren Raſt, fo geſchah es auch wohl, 
Sammer ſich durch Erhängen mittelſt des um die Hüften gewundenen 
1 entleibte. Oder Einzelne auch, im tiefen fanatiſchen Haß 
un den Moskow, weigerten ſich, trotz ihrer am Körper herunter: 
lerſſen en Fetzen, von den ſie begleitenden Koſaken oder Infan⸗ 
ſie — einen alten durchlöcherten Mantel oder Baſchlik anzunehmen; 
anf es vor, ſich in den Schnee zu werfen, um zu erfrieren. Daß 
Menf em anſteckende Krankheiten bet dieſen zum Tode erſchoͤpften 
7 fie ausbrachen, iſt wohl nicht zu verwundern. Eine beſondere 
pater ßerordentlich bösartiger Fleckentyphus raffte Hunderte dahin; 
wurden die Begleitungsmannſchaften ebenfalls davon ergriffen. 


nicht 900 M 


Die Kleider eines ſolchen Erkrankten konnten trotz ſtrengſter Vorſichts⸗ 
maßregeln den Anderen nicht entriſſen werden, und ſo erlagen die, 
welche ſich endlich vor der grimmigen Kälte geſchützt wähnten, der 
tödtlichen Krankheit. Wahrhaft herzzerreißend muß es wohl fein, 
ſolches Elend anſehen zu müſſen, ohne irgendwie wirkſam helfen zu 
können. Als die erſten Feldlazarethe erreicht wurden, da war es zu 
ſpät, nur Wenige vermochten ſich über das ganze Gebirge zu ſchleppen, 
der anhaltende Froſt wäre ſelbſt gut verwahrten Fußgängern gefährlich 
geworden. Was im Sommer Epidemien verſchonten, das hat der 
Winter mit ſeinen Schneeſtürmen nachgeholt. Es bleibt immer noch 
unbegreiflich, wie die Ruſſen unter Gurko factiſch fünf Tage und 
Nächte im Balkan dicht am Feinde bivouakiren konnten, und zwar 
ohne Holz und Stroh, damit die Lagerfeuer nicht zu Verräthern 
würden. Wieder ein Beweis, daß das ruſſiſche Material dem der 
türkiſchen Armee vielleicht doch überlegen iſt, trotz fo oft gehörter gegen⸗ 
theiliger Anſicht. 


Provinzial-Zeitung. 


2 Breslau, 26. Jan. [Otto Engelmann.] Man redet fo viel von 
„Erziehung“ und iſt ſtets bereit, die Eltern wegen des Schickſals der Kinder 
verantwortlich zu machen. Die Lebenswege der Kinder geſtalten ſich aber 
in den meiſten Fällen ganz anders als die Eltern glaubten oder hofften 
und das durchdachteſte Erziehungsſyſtem zerfällt in Stücke. Der kürzlich 
verſtorbene Otto Engelmann, der in Breslau 1848 fo viel genannte da⸗ 
malige Bürgerwehr⸗Oberſt, beſtätigt obigen Satz. Er war der Sohn eines 
in Neiſſe bochgeachteten Beamten und in feiner väterlichen Villa hat vor 
50 Jahren Einſender dieſer Zeilen als Gymnaſiaſt ſo manche heitere Sonn⸗ 
tagsſtunde verlebt. Vater Engelmann ſchwebt mir in ſeiner „Grandezza“ 
noch lebhaft vor, er wünſchte ſeine Kinder für eine große Zukunft im 
bochconſervativen Sinne zu beſtimmen und leitete die Erziehung mit 
Strenge und ſtets je ernſter Würde. Die erſten Erfolge begünftigten fein 
Streben, denn ſowohl der ältere Sohn als auch der jüngere Otto zeichneten 
ſich auf dem Gymnaſium ſo aus, daß ſie uns anderen Schüler — oft gar 
ſehr zu unſerem Verdruß, als „Muſter“ vorgeſtellt wurden. Bei ihrem Ab⸗ 
e zur or erhielten ſie das damals fo glänzende Prädikat Nr. I. 


n einer Beziehung bat Otto Engelmann auch in der Folge den väterlichen 

offnungen entſprochen, er iſt ein geſuchter Arzt, wenn auch kein Geheimer 
Ober⸗Medicinal⸗Rath geworden und mancher Schleſier fand, wenn er in 
Brüſſel erkrankte, in feinem Haufe den Troſt eines liebevollen Landsmanns, 
denn die Schleſier bewahren ja im Auslande immer ein inniges Heimaths⸗ 
gefühl. Wo blieb aber die bei der Erziehung beabſichtigte ſtreng conſerva⸗ 
tive Geſinnung? Engelmann hatte fie vollſtändig abgeſtreift, ſtürzte ſich in 
die hochgehendſten Wogen von 1848 und mußte ſchließlich fein geliebtes 
Vaterland für immer verlaſſen. Treu geblieben iſt er allerdings der frei⸗ 
ſinnigen Richtung, aber nur ſchien es bei ſpäterer Begegnung doch, 
daß er den Unterſchied von Ideal und Wirklichkeit ſehr wohl erkannt hat. 
Wer unſerem heimgegangenen Landsmanne näher ſtand, muß es gewiß 
lebhaft bedauern, daß ein ſolches Talent genöthigt war, das Vaterland zu 
meiden, daß alſo Otto Engelmann nicht unter uns einen ſegensreichen Wir⸗ 
kungskreis entwickeln konnte. Dieſe Zeilen ſollen noch einen Kranz auf ſein 
fernes Grab legen. L. 8. 


L. Kiegnik, 25. Jan. [Holtei⸗Feier.] Die vom Handwerkervereine 
im großen % een de geſtern beranſtaltete Holtei⸗Feier erfreute ſich 
55 75 der bürgerlichen Kreiſe einer außerordentlich lebhaften Theilnahme. 

er Saal war mit Fahnen und Emblemen feſtlich ausgeſtattet. Vor der 
Redner⸗Trihüne ſtand, umgeben von exotiſchen Pflanzen, auf 118 55 
decorirtem Poſtamente die mit einem n e geſchmückte Büſte Holtei's. 
Eingeleitet wurde die Feier durch eine von Mitgliedern der Militär⸗Capelle 
ausgeführte Feſt Ouvertüre, welcher die von Herrn Literat Niſſel geſpro⸗ 
chene Feſtrede folgte. Dieſer reihten ſich abwechſelnd an Geſangsvortrage 
des hieſigen Bürgergeſangvereins und Declamationen Holtei'ſcher Dich⸗ 
tungen. Eine Sammlung für die Holtei⸗Stiftung ſchloß den officiellen 
Theil der Feier, der ſich ein Tänzchen, das die junge Welt bis Anbruch des 
Morgens vergnügte, anſchloß. 


2. Neumarkt, 25. Jan. [Lageschronit.] Nach dem Jahresbericht 
der 280 5. ſtädtiſchen Sparkaſſe beträgt das Intereſſenten⸗Capual ult. 1877 
129,350 M. 11 Zinſen find pro 1877 6713 M. 41 Pf. eingekommen, 
Sparbuchgebühren 28 M., Cours⸗Avancen beim Effecten⸗Verkauf 116 M. 
58 Pf. ꝛc. — Zur Holteifeier fand geſtern durch die C. Hoffmann 'ſche 
Operettengeſellſchaft eine Feſtworſtellung im Saiſontheater ſtatt. Dieſelbe be⸗ 

ann mit einem von Bruno Reche verfaßten, vom Schauſpieler Hoffmann jun. 
ehr gut vorgetragenen ſchwungvollen Prolog, dem Holtei's „33 Minuten in 
Grüneberg“ folgte. Hierauf gingieine Novität von Bruno Reche, das vier⸗ 
actige Lebensbild mit Geſang „Veiter Frenzel” in Scene, welches Stück bei 
übervollem Hauſe einen ſehr guten Erfolg errang. Die Darſteller ernteten 
nach jedem Aetſchluß Beifall, zum Schluß wurden Darſteller und Autor 
ſtürmiſch gerufen. — Ueber der Bühne pranate die Inſchrift „Heil Holtei.“ 


$ genen ing 24. Jan. [Aus der Gtiapdtberordneten : Ber: 
ſammlung.] Geſtern erfolgte durch Bürgermeiſter Dr. Binſeel die 
feierliche Einführung und Verpflichtung der neu⸗ reſp. wiedergewählten 
Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung. Dem Berichte über die 
Thäligkeit der Verſammlung im vergangenen Jahre iſt zu entnehmen, daß 
13 ſteis beſchlußfähige Sitzungen ſtattgefunden haben, in denen 164 Vor⸗ 
lagen, Anträge ꝛc. ihre Erledigung fanden. In den Vorſtand wurden ge 
wählt: zum Vorſitzenden Kaufmann Helbig, zum ſtellvertretenden Vor: 
ſitzenden Färbereibeſitzer Thomas, zum Protokollführer Controleur Mer: 
leck und zu deſſen Stellvertreter Maler Tinzmann. Von den zahlreichen 
Vorlagen der Tagesordnung iſt zunachſt erwähnenswerth der Antrag des 
Magiſtrats, den Lehrern an der höheren Bürgerſchule den von Seiten des 
Herrn Cultusminiſters geforderten Wohnungsgeld Zuſchuß im Betrage von 
2580 M. zu gewähren. Nach der Propoſition des Magiſtrats ſollen er: 
halten der Rector 450 M., die 6 ordentlichen Lehrer je 300 M. und die 
beiden Fat je 150 M. Durch Gewährung dieſer Beträge würde 
der Anſtalt der Vortheil erwachſen, den Realſchulen erſter Ordnung gleich⸗ 
eſtellt zu werden, ſo daß der einjährige erfolgreiche Beſuch der oberſten 

laſſe zur Darlegung der wiſſenſchaftlichen Befähigung behufs einjährigen 
Militärdienſtes genügt. Die Verſammlung beſchloß, den Antrag des Ma⸗ 
giſtrats vorläufig abzulehnen, dagegen eine Petition an den Cultusminiſter 
um Gewährung der erweiterten Berechtigungen, auch ohne die in Rede 
ſtehende finanzielle Gegenleiſtung, zu richten. Demnächſt genehmigte die 
Verſammlung im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat die von dem erſten 
Mädchenlehrer an der evang. Stadtſchule, Cantor Zimmer, bezüglich 
Ausſcheidens aus dem gebrerflande und Uebernahme eines Kirchenamtes 
geſtellten Bedingungen. Danach erhält Cantor Zimmer die Erlaubniß, 
gegen eine Remuneration von jährlich 100 M. den Geſangunterricht in der 
erſten Knabenklaſſe zu ertheilen, ſowie die Zuſicherung einer Penſion von 
N. aus ſtädtiſchen Mitteln, ſofern er auch als Kirchenbeamter dienſt⸗ 
unfähig werden follte. Eine lebbafte Debatte entwickelte ſich wegen der 
durch den Magiſtrat erfolgten Anſtellung einer fünften i an der ev. 
Stadtſchule. Wie bereits gemeldet, hatte die Verſammlung am 15. Des 
cember v. J. einſtimmig beſchloſſen, eine an genannter Anſtalt eintretende 
Vacanz durch eine männliche Lehrkraft zu beſetzen. Inzwiſchen hat der 
Magiſtrat bereits eine neue Lehrerin proviſoriſch berufen und angeftellt, 
ohne daß hierzu die Genehmigung der Stadtverordnetenverſammlung ein⸗ 
ebolt worden wäre. Dem Antrage des Stadtverordnetenborſtebers ent⸗ 
prechend, wird dieſe Angelegenheit der Regierung zur Entſcheidung unter⸗ 
breitet werden. Somit nehmen bedauerlicher Weiſe die eine gedeihliche Ent⸗ 
wickelung unſerer communalen Verhältnifie hindernden Conflicte zwiſchen 
den ſtädtiſchen Behörden auch im neuen Jahre ihren Fortgang. 


r. Namslau, 24. Jan. [Schulangelegenheiten.] Seitens des 
Magiſtrats wurde Herr Lehrer Ploſchke (leit einigen Jahren Organiſt der 
bieſigen polniſchen Kirchgemeinde) für das erledigte Cantorat berufen und 
zu en Nachfolger Herr Lehrer Hoffmann von hier ernannt. Die Stelle 
des Chorrectors an der katholiſchen Kirche wurde dem ſeitherigen Cantor 
Herrn Bönnighauſen übertragen und Herr Lehrer Arnold von hier 
wieder zu deſſen Nachfolger ernannt. Da dieſe Wahlen gemäß dem bier 
eingeführten Green DeiolonwpsihRem auch ein Aufrücken aller übrigen 
Lehrer zur Folge haben, ſo gelangen nur die beiden letzten Schulſtellen, 
mit denen kirchliche Nebenämter nicht verbunden find, zur Neubeſetzung. 
Das Minimalgebalt beträgt z. Z. 900 M., das Marimalgehalt 1500 M., 
jedoch iſt Ausſcht vorhanden, daß mit Eröffnung der höheren Knabenſchule 
Eu für die Elementarſchule ein neuer und günſtigerer Beſoldungsplan zur 
Einführung gelangt. 


—2— Pitſchen, 25. Jan. [Tageschronik.] Geſtern Abend hielt der 


bieſige Thierſchutz⸗Verein ſeine diesjährige General⸗Verſammlung in Saale 
es Herrn Przerembel ab. Dem Kaſſirer, Kaufmann Grabia, wurde 
Decharge ertheilt. Hierauf hielten Schriftführer, Actuar Schallo, und der 
Vorſitzende, Thierarzt Haſelbach, die von ihnen übernommenen Vorträge. 
Schließlich wurden Kaufmann 45 Gottſchalt und Schloſſermeiſter C. Schiller 
in den Vorſtand gewählt. — Nach einigen Tagen gelinder Witterung, die 
ein heftiges Thauwetter zur Folge hatte, haben wir nach einem mäßigen 
Schneefall des Nachts heut Morgen —3 R. bei wolkenlos heiterem Himmel. 
— ” 57 vacanten Lehrerſtellen hat ſich, ſo viel verlautet, noch Niemand 
gemelde 


Berliner Börse vom 25. Januar 1878. 


Fonds- und Gold-Course. 


Weohsel-Course, 


Deutsche Reichs- Anl.|4 | 94,80 bad 
Oonsoliäirte Anleihe. 4½ 104, bus 4 1 Fl. »..1 0 1.3 1186,25 ba 
do, do. 1876 .|4 | 95,30 B Pon Liksie« 3 M. 3 | 2027 ba 
e eee 41 95,20 be Faris 100 Fres. 8 7.2 | 81.00 b 
3taats-Schuldscheine . 3½ 92,50 bz Petersburg 100 R. 3 M 6 21225 bs 
®räm.-Anleihe v. 1855[31/1136,40 B ee I Re 
Serliner Stadt-Oblig. 4½ 101,50 ba Wien 100 Fl. 48 T. 4½ 169,75 bz 
Berliner 4½ 101,20 B = N 2 1 41% 16870 ge 
sl Pummersche ... .|31/3] 82,90 ba BIER we ) 2-30 70 > FON“ «19/91 108, 
8 > “or, Ay 1010 bz 
0. 26 4½ bz 2 
— do. Lndsch. Crd. 4½ — — Eisenbahn- Stamm Aotlen. 
5 jPosensche neue. 94,50 bzB Divid. pro] 1876 | 1877 1 0 
L Schlesische 3½ 85,10 @ Aachen -Mastricht.| ! 18,40 bzB 
Lndschaftl. Central|4 | 94,90 bz Berg. -Märkische, .| 30% 4 69,60 bz 
&/Kur- u. Neumärk, 1 | 95,40 B Berlin-Anhalt ...| 6 4 | 82,75 bz 
2 (rommersche . 4 | 95,30 Berlin-Dresden 0 4 9.40 bz 
S Posensche 4 95,30 bz Berlin-Görlitz . 0 4 ge bz 
a‘Preussische..... 95,30, Bf Berlin-Hamburg, 1 169,25 bz 
3) Westtal. u. Rhein. 4 | 97,25 B Berl,-Potsd-Magab| 3½ 74,00 b2G 
Sächsische 96,00 bz Berlin-Stettin .. „89/10 102,10 bz 
Schlesische 4 96,00 @ Böhm. Westbahn. 5 74,10 bzG 
Badische Präm.-Anl, 4 120,25 bz Breslau-Freib.. 5 59,15 etbzB 
Baserische 40% Anleihe|4 j121,20 bag Cöln-Minden. . 6½ 85,00 bz 
Cöln-Mind.Prämiensch. 3 ½ 109,60 bz@ Dux-Bodenbach. B.] 0 16,00 B 
Sächs, Rente von 1876j3 | 7225 B Gal. Carl-Ludw.-B.| 7 103,25 bz 


Halle-Sorau-Gub. . 
Hannorver-Altenb. 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, . 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk,-Posener ... 
Magdeb.-Halberst, 
Oest. Bkn, 170,25 bz| Mainz-Ludwigsh. . 
Napoleon 16,18 bz b Niederschl.-Märk.. 
Imperials 16,65 G Russ. Bkn. 212,75 bz Oberschl, A, CP. E. Hg 


do,neue(50%,Einz.); — 
Hypotheken-Certificate. 
5 106,28 bz 


&urh, 40 Thaler-Loose 239,25 bag 
8adische 35 Fl.-Loose 137 bz 
Braunschw. Präm,-Anleihe 83,50 bzB 
Oldenburger Loose 137,0 bzB 


E 
= 
* 
S 
E 
= 


Ducaten — — 
Bover. 20,34 G 


2 =S 


%,00 bz& 
3½ 118,28 etb2@ 
3½ 112.80 bzB 


dd. B. 0 
Oesterr.-Fr. St.-. 52/5 


Irene 


2 i 427-3044 ba 
Krupp'sche Partial-Ob. 9 0 4 * 

80 1 est. Nordwestb.] 5 5 1185,76 B 
bo pas, [Oest.Südb.(Lomb) 0 4 [1304.38 v 
Dentsche Hyp.-B.-Pfb. 4 ½ 95,40 bz JOstpreuss. Südb. .| . a | 3200 b. 

do, do. do. |& 100,50 va Rechte. O. U.-B. . .| 695 4 | 92,75 ba 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr./41,1109,10 @,  jReichenberg-Pard.| 41] 4½% 37,06 K 
Inkünd. do. (1872)/5 100, 25 bz Rheinische 71 1 10216 ba 

do. rückzb. à 11015 |106,25 bz do. Lit. B. (40% gar.) 4 — 4 20 beg 

do do. do. 4½ 98,40 ba Rhein-Nahe-Bahn.| 0 — 4 | 8,24 bz@ 
nk. H. d. Pr. Bd.-Ord.B. 8 — — Rumän. Eisenbahn. 0 — 4 | 2450 bz 
do. III. Em. do. 5 [101,75 bza Schweiz Westbahn % | — 14 | 16,50 B 
Kündb.Hyp.Schuld, do.. 100,00 bz Stargard - Posener % 4½ 4½ 100.75 bz 
Ayp.-Anth. Nord-. C- BE 96,75 bag Thüringer Lit, A. 94 | — 4 113,10 bz 
do. do. Dfandbr. 6 | 96,75 bag JWarschau-Wien. .| 625 | — 14 1155,00 @ 
Pomm, Hyp.-Briefe ..|5 | 97,50 b 

er nn en Bee Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Aotlen, 


0. 0. 
Joth. Präm.-Pf. I. Em. (o 
d IL Em. s 105,90 bs 


do, 0. . Berlin-Görlitzer. 0 J — 
de. 50% Pf. rkalbr.m. 110%, 100 bad 


Breslau-Warschau| ® — 21,25 @ 
do. 4½ do. do. m. 1104½ 92,90 bz Halle-Sorau-Gub, 0 — 6 | 34,10 bz 
Meininger Präm.-Pfdb.4 104,0 B Hannover- Altenb.] 0 — 15 23.25 bz 
Oest. Silberpfandbr. . 6½ 32 0 Kohlfurt-Falkenb.] 0 — 6 | 19,80 bz 
do. Hyp.-Crd.-Pfäbr.5 | — — Märkisch -Posener| 3% | — |5 | 72,25 bz 
Pfdb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge.|5 — Magdeb.-Halberst.| 3½ 3½ 3½ 66,25 bz 
Schles, Bodencr.-PIdbr. 5 | 99,10 bz do. Lit. C. 5 15 95,80 bz 
do. do, 4½ 93,25 8 Ostpr. Südbabn, .| 5 5 | 83,60 bz 
südd, Bod.-Ored.-Pfdb.|5 |102,25 8 Rechte-O.-U.- B.. 6% | — /5 [104,50 bzB 
0. do. 4½%4½ 97,90 @ Rumänier 8 — 8 | 70,50 bz& 
Wiener Silberpfandbr. 5½ — — Saal-Bahn,. .... 0 — 15 16,50 
Weimar-Gera... .| 0 — 15 16,50 b 


Ausländische Fonds. 
Oest. Silber-R. 4100“ 4½ 66,25 bz 
do. 1.4. 10. 56,25 bz 


— WE SOGAR 
Bank-Paplere. 


do, Goldrentse 4 | 63,10-20 bag Alg. Deut. Hand. -G © 4 * @ 
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de, Papierrente . . 4½% 53,40 bz AngloDeutscheBk.| 0 — 14 |. 
do. Oder Präm.-Anl. 4 | 96,75 @ Berl, Kassen-Ver.|107Jjjg | 84/,,]4 147,75 @ 
do, Lott.-Anl. v. 60, 5 106,75 bzB Berl. Handels-Ges,| 0 — 4 | 72,00 b2@ 
do, Oredit-Loose . . fr. 292 ba Bri.Prd.-u.Häls.-B.| 619g |— 4 | 82,25 
do, 64er Loose . . fr. 232,00 etbzB IBraunschw. Bank.] 5 — 4 | 80,00 bz 
Russ. Präm.-Anl. v. 64% 151,25 bz Bresl, Disc.-Bank.| 4 — 4 58,00 B 
do. do. 18665 151 b Bresl. Wechslerb. 5% [— 4 68.75 K 
do, OD br. = bıB Nor Be 15 — " 66,90 B 
40. Oent.-Bod,-Or.-Pfb, 78,20 B Danziger Priv.-B — — — 
Buss.-Poln, Schatz-O bl. 4 76,75 @ Darmst, Oredithk.| 6 — 4 1106,00 bz 
Poln, Pfndbr. III. Em. 4 | 65,25 bz@ Darmst, Zettelbk.| 51,4 | — 4 | 9,75 B 
poln. Liquid.-Pfandbr.d | 56,90 ba Deutsche Bank . .| 6 — 4 | 89,20 0 
Amerik. rückz. p. 188106 103,70 @ do. Reichsbank 6½ — 4½ 155,60 626 
0, do. 18856 90 8 do. Hyp.-B. Berlin| 8 — 14 | 9.60 @ 
do, 50% een 55 s m etb2@ W 7 — j 157 b 
ftal, neue 50%, Anleihe 73 bz do. ult. — 410-12 
Ital. Tabak-Oblig.. . 6 102,25 6 Genossensch.-Bnk.| 5½ |— |4 | 58,50 b 
Raab-Grazer 100Thir.L/4 | 69,10 ba do, junge 5½ | — 4 | 94,90 bz& 
Rumänische Anleihe, 8 | 94,26 ba Goth. Grundcredb,| 8 — 4 10100 etbz@ 
Türkische Anleihe,. 5 | 9,10 bz Hamb, Vereins-B. 10 10804 — — 
danse St.-Eisnb.-Anl. Jö ‚60 Hannov. Bank. . 51½] — |4 100,40 B 
Schwe Asche 10 Thlr.-Loose — — Königsb. Ver.-Bnk.| 5½ — 4 82,25 B 
Finnische 10 ae 37,70 etbsG Ludw.-B.Kwilecki. ds — 4 == 7 
Türken-Loose 25, Leipz. Cred.-Aust. — 4 25 
8 5 Luxemburg. Bank] 6 — 4 95,00 6 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Masdsburgbe do, | 6 — 4 1106,75 bs 
serg.-Märk, Serie IL .|41/,]100 8 Meininger do, | 2 — 4 71,0 6 
do III. „ 115 Ei 5 Nordd. Bank - — 4 137,00 8 
do. 0. N 99 Nordd.Grunder.-B. — 4 85,25 bzB 
40. Hess, Nordbahn,|5 a 103,10 0 Oberlausitzer Bk.| 1% — 4 84.50 6 
Zorlin- Görlitz. 8 812 Oest, Cred.-Actien] 1½ | — 1 370½76½ 
dd ee 4½ 80,500, C. 720 Posner Prov.-Bank| 6½ | — 4 10,50 B 
Breslau-Freib, Lit. DE. 4½ — — Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 8 — 4 94,75 20 
40. de. 8.4% 50 [säsherbankr en] % f lage s. 
0. 0. * 2 ächs. ank * 
ao. do. JR. 4 ůꝛ 91.50 0 Schl. Bank-Verein| 5 — 4 176,78 B 
do. von 1876/5 10090 ba Weimar. Bank 0 — 4 | 41,00 bx@ 
Oöln-Minden III. EIN = 15 — — Wiener Unionsbk.| 1114| — 4 110,00 B 
do. .. Lit. B. 4½ — — 
do, ... IV.] 4 | 94,10 bad 
do. e —— 
Aalle-Sorau-Guben . 4½ 10130 B In Liquidati 
Hannover-Altenbeken.4½ 95,50 0 a Liquidation, 
Märkisch-Posener % | Berliner Bank...|— |— |fr. | 10,00 @ 
N. M. Staatsb, E ger.! | 96,25 @ En Bee | ee 
48. dos. ED Bei | en Berl, Wechsler-B.| — |— ftr. — 
do, do, Ob hg. 8 4 9475 B Centralb. f. Genos.| — — tr. | 10,00 ba 
40. do. III. Ser. 57 Deutsche Unionsb,) — — ftr. 15,09 @ 
er e anregt ie Gwb.Schustera.0|0 | — Im | — 
do. 8 n A Moldauer Lds.Bk]0 | — fr. | 1000 @ 
40. 8 4 9250 b Ostdeutsche Bank — — ftr. — — 
eee, % 8400 b Er. Credit. Anstalt — | — [ir | — — 
20. 4 te Sächs. Ored.-Bank] 5½ | -- . 110250 0 
er AS oe 4% 100 daB Schl. Vereinsbank 0 — ftr. | 58,50 B 
400 H. 5 5 7 8 ; 11 101, 20 ba Thüringer Bank, .| 0 — 14 73,00 bz 
do von 1869.5 103.40 bzB 
NE e ee industrle-Paplere. 
0. von 1874. — — 
do. Brieg-Neisse4½ — — Berl. Eisenb.-Bd-A. ] — — tr. 5 En 
do, Cosel-Oderb. 494 6 D. Eisenbahnb.-G. 0 — 4 e bz 
0. 0. 103,40 8 do, Reichs. u. Co.-E. 0 — 4 65.90 bz@ 
do. Stargard-Posen4(— — e 1 = 8 55 2 0 
do. do. II. Em. 4½ — — ordd, Gummifab. Zune 
do, do. III. Em. 4½ — — Westend. Com.-G. — | ir | = — 
do. Närschl, Zwgb. 3½ — — 2 
Ostpreuss. Südbahn .|5 h 100,25 0 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12% | — : 95,90 bz& 
Bechte-Oder-Ufer-B, % | — — Schles, Feuervers.|18 — B 
o. do. 4½ 99,10 be — 8 
i 1 Donnersmarkhütt,| 3 — 4 20,25 B 
Schlesw. Eisenbahn . 44½ 99,40 0 Porta Union N 2 2 1 5 0 
2 8 Königs- u. Laurah. — h 2 
e Komotan . 5 Tanehher mer 0 — 11400 @ 
Dux-Boden bach. 5 54,50 bz ienhütte 6 — 4 | 5800 
do. II. Emission . | 45,00 8 e 
Prag-Dux. „or 20... 1 2 18,90 bz ee 0 Eu 2 350 B 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.!5 84,80 bz Schl. Kohlenwerkef 0 Zul 6 B 
E En = 9450 1 Schl. Zinkh.-Actien] 7 — 4 175,76 8 
45 b do. St.-Pr.-Act.] 7 — /41| 89,90 etbzB: 
Ung. Nordostbahn . 5 | 55.50 ba f 8958 
Tarnowitz. Bergb,| 0 — 00 8 
Ung. Ostbahn 5 | 53,50 bz Vorwärtshütte 0 4 5 
Lemberg- Czernowitz. 564,30 Sen R 
re Er 12 09.20 es Baltischer Lloyd | — | — ftr. 
Mährische Grenzbahn.|5 | 51,90 bz em 3 0 88 
Mähr.-Schl. Centralb. fr. 12,50 B resl. E.-Wagenb.] 2% | — 4 | 45,00 B 
do II. . fr. | 9,75 @ Ba 975 Oelfabr.] 313 ⸗f— 1 1212 Se 
r & 22 64,40 ba rdm, Spinnerei . 0 — N 2 
Geer, Französische 8 82820 bs [Görlitz een in, — f | 460 ben 
do, 0. 14 13.25 olfm’s Wag. Fabr.“ 0 — 14,25 ba 
do, südl, Staatsbahn.[3 235,50 bad O.-Schl. Eisenb.-B. 0 — 1 | 24,75 bag 
eue 3 235,0 bz& schl. Leinenind, ‚| 5½ — 4 | 62,50 beg 
Er Obligationen 5 | 79,60 bz do, Porzellan| 0 — 4 | 23,50 b 
Sumän. ene r | 10,00 51e Wilhelmsh, MA. % I- 4 — 
Warschau-Wien II. Ä 
do, III.. 6 | 91,50 bz 
do. IV. . 5 | 81,75 B Bank-Discont 4 pCt 
do, V...5 | 7450 B Lombard-Zinsfuss ö pot 


Berlin, 25. Jan. Die Börſe eröffnete heut in einer ſehr gedrückten 

Stimmung den Verkehr; die Stellung Englands zur orientaliſchen Frage, 
wie ſie in den verſchiedenen Telegrammen, Miniſterreden und Zeitungs⸗ 
artileln gekennzeichnet wird, konnte natürlich nicht verfehlen, die Börfe 
ſtutzig zu machen. Indeß war es eben nur der erſte Schreck, welcher der 
Contremine erlaubte, die Coursbewegung zu ihren Gunſten zu lenken, denn 
nachdem erſt die ruhigere und objectiv abwägende Beurtheilung latz ge⸗ 
griffen hatte, wollte man den eventuellen Ernſt der Verhältniſſe nicht mehr 
als vollberechtigt anerkennen. Die für jede größere Action unzulängliche 
Summe des ſeitens des engliſchen Miniſteriums in Ausſicht genommenen 
außergewöhnlichen Credits von 5 Mill. Pfd. Sterl. beſtärkte nur die An⸗ 
chauung, daß dieſem Schritte nur ein demonſtrativer Charakter beizulegen 
ein dürfte. Die natürliche Folge dieſer Reflectionen war denn auch eine 
ſich dauerndſſteigernde Coursbewegung der Haupteffecten. Die internationalen 
Speculationspapiere ſetzten nicht unbedentend unter dem Heſteigen Niveau ein, 
lenkten dann aber bald in ſteigende Richtung ein. Oeſterr. Creditactien 
ingen ziemlich lebhaft um, erreichten aber, trotzdem ſich die Notiz be⸗ 
onders gegen den Schluß der Börſe ſprungweiſe aufwärts bewegte, nicht 
den geſtrigen Schlußcours. Lombarden und Franzoſen bliehen ruhiger. In 
der 5 bedangen: Credit 0,20—0, . Rep., Lombarden 0,60 
bis 0,70 M. Dep., Franzoſen 0,30 —0,50 M. Rep., Disconto⸗Commandit 
% pCt. Rep., öprocentige Ruſſen 0,10 pCt. Dep., Ungariſche Goldrente 
0,15 pCt. Dep. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen waren gedrückt und 
wurden überhaupt nur wenig umgeſetzt, Galizier und die Mehrzahl der 
übrigen Deviſen mußten in den Courſen nachgeben. Auch die localen 
Speculations⸗Effecten vermochten nicht ſich auf den geſtrigen Notirungen zu 
behaupten. Der Verkehr auf dieſem Gebiete blieb aber ſehr gering. Es 
notirten: Disconto⸗Commandit ult. 111 —10 4 —11 f, Laurahütte ult. 
6867,75 - 68,40. Die auswärtigen Staatsanleihen müßten ſämmtlich in 
den Courſen nachgeben, doch waren die Umſätze grade nicht zu eng begrenzt. 
Neben öſt rreichiſchen Renten gingen Italiener rege um. Auch in ruſſiſchen 
Werthen fand ein belangreiches Geſchäft bei weichenden Preiſen ſtatt. 
1877er Anleihe eben fo wie die älteren öprocentigen Anleihen per Ultimo 
80 —80—81 1. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere un: 
verändert ſtill. Prioritäten feſt, aber in geringem Verkehr. Auf 
dem Eiſenbahnactienmarkte berrſchte keine einheitliche Stimmung. Die 
rheiniſch⸗weſtphäliſchen Speculations⸗Deviſen behaupteten gute Feſtigkeit. 
Stettiner ſchwach. Anhalter, Potsdamer und Halberſtädter niedriger. Oſt⸗ 
preußiſche Südbahn belebt. Breſt⸗Grajewo, Breſt⸗Kiew und Berlin⸗Dresdener 
in einigem Verlehr. Rumän. Stamm⸗Actien niedriger. Coupons 77er zu 
1,50 und 76er blieben zu 1,10 angeboten. Obligationen weichend. Bank⸗ 
actien ſehr ſtill, aber ziemlich feſt. Centralbodeneredit beſſerte die Notiz, 
Centralbank für Induſtrie zog etwas an, Thüringiſche Bank niedriger, 
Preußiſche Bodencredit matt, Induſtriepapiere meiſt ganz geſchäftslos, 
Tivolibrauerei beſſer, Volpi und Schlüter anziehend, Conſolidirte Marie 
höher, auch Marienhütte Kotzenau ſteigend, Gelſenkirchen und Bergiſch⸗Märk. 
Bergwerk niedriger. : 

Um 2% Uhr: Felt. Credit 377, Lombarden 133, Franzoſen 432, 
Reichsbank 155,50, Disconto⸗Commandit 112,50, Laurahütte 68,50, Türken 
—, Italiener 73,00, Oeſterr. Goldrente 63,10, do. Silberrente 56,25, do. 
Papierrente 53,60, 5 proc. Ruſſen 81,10, Köln⸗Mindener 85, Rheiniſche 
102,25, Bergiſche 70, Rumänen 24,50, Neue Ruſſen 81,25. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

(H. T.⸗B.) Paris, 25. Januar, Abends. Boulevard⸗Verlehr. 3% Rente 

„—, Neueſte Anleihe de 1872 109, 60, Türken de 1865 9, 55, neue 
Egyptier —, —, Banqu. ottoman —, —, Italiener 73, 25, Chemins 
Egyptiens —, —, Ruſſen de 1877 —,—, öͤſterr. Goldrente 64, 59, ungariſche 
Goldrente —, —, Spanier —, —. 

London, 25. Januar. Nachm. 4 Uhr — Min. ([Schluß⸗Courſe.] 
(Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 1% pCt. Bank⸗ 
auszahlung —. 


Cours vom 25. | 24. Cours vom 25. 24. 
Conſols 95% 5, — Silber rente... — el 
Italien. 5proc. Rente. 72% | 72,— 1 9 0 5 SD —. — —. — 

omba rden — „— 6, 11 R 20, 560 —, — 
Sproc. Ruſſen de 1871 81, —] 81% | Hamburg 3 Monat. 20, 560 —, — 
Sproc. Ruſſen de 1872 80% 81, — Frankfurt a. M. . 20, 56 —, — 
RER 53% | 53% | Mi . 
Türk. Anleihe de 1865 9% 9 ink 
6proc. Türken de 1869 —,—| 8% Ra 
Sproc-Ber. Staat.:Anl.106% | 106% 
Frankfurt a. M., 25. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. E 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 385 Pariſer Wechſel 81, 02 jener 


Wechſel 169, 30. Böhmiſche Weſtbahn 148%. Eliſabetbahn 136%. Galizien 
206. Franzoſen“) 215%. Lombarden*) 66. Nordweſtbahn 93. Silber: 
rente 56%. Papierrente 33%. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 78%. Ita⸗ 
liener — Ruſſiſche Bodencredit 74. Ruſſen 1872 82. Neue ruſſſiſche 
Anleihe 81. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 106%. 1864er Looſe 
—, —. Creditactien ) 187. Oeſterr. Nationalbank 680, 00 Darmſt. 
Bank 105%. Meininger Bank 7176. Heſſiſche Ludwigsbahn 77. Ungar. 
Staatslooſe 148, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 98%. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 92%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 63%. Central⸗Pacific 101%. 
Reichsbank 155%. Silbercouyons —. Rudolfsbahnactien —. Deutſche 
Reichsanleibe 94. Bewegt, Schluß feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 188%, Franzoſen 215%, 18K Oer 
Looſe —, Galizier —, Goldrente —, Silberrente —, Papierrente —, 
Lombarden —, Nationalbank —, Reichsbank —, Neueſte Ruſſen 81%, 
Ungar. Goldrente 78%. 

) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 25. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 56%, Goldrente 63%, Credit⸗Actien 189 ½, 
1860er Looſe 107, Franzoſen 540, Lombarden 165, Italien. Rente 72%, 
Vereinsb. 121%, Laurabütte 66%, Commerzbank 97, Norddeutſche 137%, 
Analo⸗deutſche 32, Internat. Bank 74, Amerikaner de 1885 96%, Köln: 
Minden. St.⸗A. 84%, Rhein. Eiſenb. do. 102%, Berg.⸗Märk. do. — 
Neueſte Ruſſen 81%. Disconto 2% pCt. — Schluß feſt. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 79, 25 Br., 78, 25 Go. 

Wechſelnotirungen; London lang 20, 29 Br., 20, 23 Gd., London kurz 
20, 41 Br., 20, 33 Gd., Amſterdam 167, 15 Br., 166, 55 Gd., Wien 
168, 50 Br., 166, 50 Gd., Paris 79, 90 Br., 78, 90 Gd., Petersburger 
Wechſel 212, 00 Br., 208, 00 Gd. A \ 

Hamburg, 25. Jan., 2 1 5 [Getreidemarkt.] Weizen leco ruhig, 
auf Termine beſſer. Roggen loco ruhig, auf Termine feſter. Weizen pr. 
April⸗Mai 211 Br., 210 Gd., per Mai⸗Juni per 1000 Kile 213 
Br., 212 Gd. Roggen per April» Mai 150 Br., 149 Gd., per Mais 
Juni per 1000 Kilo 150 Br., 149 Gd. Hafer flau. Gerſte ſtill. Rüböl 
ruhig, loco —, per Mai per 200 fd. 73%. piritus ruhig, pr. Jan. 
39%, per Febr.⸗März 39%, pr. April⸗Mai 40%, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 
Liter 100 % 41. Kaffee ruhig, ſehr geringer Umſatz. — Petroleum matt, 
Standard white loco 10, 90 Br., 10, 70 Gd., ver Januar 10, 70 Gd., 
pr. Auguſt⸗December 12, 30 Gd. — Wetter: Schön. 5 

Liverpool, 25. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 27,000 Ballen 
amerikaniſche. 

Liverpool, 25. Jan. Nachträgliche Meldung zum Baumwollen⸗Wochen⸗ 
bericht: Schwimmend nach Großbritannien 389,000 B., davon 365,000 B. 


amerikaniſche. 

Mancheſter, 25. Jan., 1 N 12r Water Armitage 7%, 121 
Water Taylor 7%, 20r Water „30 Water Gidlow 9%, 30r 
Water Clayton 10%, 40r Mule Mayoll 10, 40r Medio Wilkinſon 11%, 
36r Warpcops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11%, 60r Double 
Weſton 13%, Printers %, e, BYapfd. 99. — Felt, ruhig. 
anuar, Nachm. 5 U 5⸗Courſe.] Wechſel 


— 


Petersburg, 25. r. [Schlu 
Lendon 3 Monate 25%, do. 21 70 3 Monate 2147, do. Amſterdam 
3 M. 127½, do. Paris 3 M. 2624, 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 230, 


1366er Prämien⸗Anl. (geſtplt.) 229%, ⸗Imperials 7, 88, Große ruſſiſche 
4 er a neh he 111%, Ruſſen de 1873 1214, 
rivatdisc. a 

Petersburg, 25. Jan., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loco 
58,50. Weizen loco 14, 00. Roggen loco 9, 00. Hafer loco 5, 00. Han 
loco 42, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 00. Wetter: Froſt. 

Peſt, 25. Jan., Vorm. 11 Uhr. [(Productenmarkt.] Weizen loco feſt, 
Termine feſter, per Frühjahr 10, 70 Gd., 10, 75 Br. Hafer per Frühjahr 
6, 70 Gd. 6, 75 Br. Mais, Banat, per Frühjahr 7, 25 Gd., 7, 30 Br. 
Wetter: Nebel. 

Paris, 25. Jan., Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
eſt, per Januar 31, 50, pr. Februar 31, 50, ver März⸗April 31, 75, per 

unt dun 31,75. Mehl feſt, per Januar 70, 00, pr. Februar 69, 00 
pr. März⸗April 68, 50, pr. März⸗Juni 68, 75. Müböl feſt, per Januar 
98, 75, per Februar 98, 25, per März⸗April 97, 50, per Mai⸗Auguf 
95, 25 Spiritus feſt, per Januar 57, 75, per Mai⸗Auguſt 58, 75. 
Welter: Regen. 


= 


f Anlaß zu politiſchen Kundgebungen gegeben hatte. 


„ 25. Jan. Nachm. Robzucker feſt, Nr. 10/13 pr. Januar pr. 
100 Kilogr. 55, (0, Nr. 5 779 pr. Januar per 100 Kilogr. 61, 00. Weißer 
Zucker matt, Nr. 3 vr. 100 Kilogr. pr. Januar 64 00, pr. Februar 64, 25, 
pr. Mai⸗Auguſt 65, 25. I 

ondon, 25. Jan. Havannazucker fehr ſtetig. h 

Antwerpen, 25. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.] 
Fe Weizen behauptet. Roggen unverändert. Hafer matt. 

erſte ruhig. 

Antwerpen, 25. Januar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleum markt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 28 bez. und Br., per Januar 
5 5 28 Br., per Februar 28 Br., pr. März 28 Br., pr. September 
31 Br. att. 

Bremen, 25. Jan., Nachm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 11, 15, pr. Februar 11, 15, per März 11, 20, pr. September 
12, 40, pr. Auguſt⸗December —, —. 

(Officieller Bericht.) Spiritus. 


Hamburg, 25. Januar. 
— Br. „ Januar Februar 39% Br., 39 Gld., Februar⸗März 
Br., 39% Gld., April⸗Mai 40% Br., 


Januar 


39% Br., 39 Gld., März April 40 
40 Glo., Mai⸗Juni 40% Br., 40% Gld. 


Wien, 25. Jan. [Die Einnahmen der Elifabethb-Weitbahn] 
betrugen in der Zeit vom 11. bis 20. Januar d. N. 288,954 Fl., ergaben 
mithin gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres eine Mehr⸗Einnahme von 51,135 Fl. 


Berlin, 25. Januar. [Producten⸗ Bericht.] Es iſt ſeit geſtern 
ziemlich viel Schnee gefallen, der ſich bei einer Temperatur wenig über 
dem Gefrierpunkt, aber nicht halten kann. Die Apathie im Geireidehandel 
iſt hier ſo groß, daß die politiſch beunruhigenden Londoner Nachrichten von 
recht geringer Wirkung blieben. Roggen hat man kaum beſſer als geſtern 
verwerthen können. Auf Termine iſt der Umſatz ganz ſtill, loco durch mäßi⸗ 
ges Angebot beſchränkt. — Roggenmehl unverändert. — Weizen hielt man 
etwas höher, es zeigte ſich indeſſen nur geringe Kaufluſt und die Beſſerung 
der Preiſe blieb daher unbedeutend. — Hafer loco, mit Ausnahme feinſter 
Sorten, recht matt. Termine fortdauernd ſehr ſtill. — Rüböl ſchien etwas 
feſtere Haltung erlangt zu haben, doch ging ſehr wenig um in dem Artikel. 
— Petroleum matier. — Spiritus etwas feſter. Verkäufer zeigten größere 
e und konnten eine mäßige Erhöhung ihrer Forderungen auch 
durchſetzen. 

Weizen loco 185— 225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, feiner 
gelber märkiſcher 196 — 202 M., gelber ruſſ. 190— 196 M., exquiſiter gelb. 
ruf. M., weiß⸗bunter poln. — M. ab Bahn bez., per Januar — 

ark bez., per April⸗Mai 205½ —204½ —205 M. bez., per Mai⸗Juni 
207 206% M. bez., per Juni⸗Juli 209 208½ — 209 M. bez. Gel. — 
Ctr. Kündigungspreis ark. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 49 M. bez., per Januar 49 M. bez., per 
Januar⸗Februar 49 Mark bez., per April⸗Mai 50,8 —50,7 M. bez., per 
Mai⸗Juni 51 50,9 M. bez., per de 51,9 —51,8—51,9 M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 52,9 —52,8— 52,9 M. bez., per Auguſt⸗September 53,8 
bis 53,6 53,7 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M 


a Breslau, 26. Jan., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide ruhig, bei mäßigen Zufuhren Preiſe faſt unver⸗ 
ändert. 

Weizen bei ſchwächerem Angebet unverändert, pr. 100 W ſchle⸗ 
ſiſcher weißer neuer 18,00—19,30— 20,80 Mark, gelber neuer 17,10 18,10 
is 19,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 12,00 bis 13,10 bis 
13,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. a 

Gerſte, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 
Mark, weiße 15,40 — 16,40 Mark. 

18 Dale ghne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30-—12,50—13,10 bis 
0 ark. 

Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,10—13,10—14,00 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 15,00 — 17,00 Mark. 

Bohnen feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 18,00 19,00 


bis 19,50 Mark. 
100 Kilogr. gelbe 9,20—10,20— 11,00 
Mark, blaue 9,00 10,00 k. 


Lupinen in matter Haltung, pr. 
10,40 Mar 
Wicken gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 10,50 —11,50—12,50 Mark. 
Oelſaaten in feſter Haltung. 
Schlaglein ſchwach preishaltend. . h 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
26 80 25 — 22 


Schlag⸗Leinſaat — 
Winterraps 31 50 30 — 28 — 
Winterrübſen 30 25 29 25 27 25 
Sommerrübſen 29 75 28 — 26 — 
Leindotter 6 — 24 — 22 — 
Rapskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 77,40 Mark. 


Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70— 9,20 Mark. 

Kleeſamen ohne Aenderung, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 30—40 
bis 45—50 Mark, weißer gute Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 40—50—58—68 Mark 
hochfeiner über Notiz. ! 

Thymothee matter, pr. 50 Kilogr. 17—20—23 Mark. 

Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50--31,50 Mk., 
Roggen fein 20,25— 21,25 Mark, Hausbacken 20,75—21,75 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 9,80 — 10,50 Mark, Weizenkleie 8,50 — 9,20 Mark. 


Heu 2,30— 2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 18,00—21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts: 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 25., 26. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. [ Morg. 6 U. 
Luftwärme + 1% 6 — 0,6 | — 106 
Luftdruck bei OO. 324% 17 325/22 | 326“,73 
Dunſtdruck 5 2»„ „ 1:87 1 1%85 1,49 
Dunſtſättigung 65 pCt. 87 pCt 86 pCt. 
o SW. 1. SW. 1. ie 
N heiter. trübe. bedeckt. 


Breslau, 26. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 25. Jan. Die „Preſſe“ meldet: Der Kaiſer habe die 

Demiſſion des Cabinets Auersperg angenommen, daſſelbe 

iſt mit der einſtweiligen Geſchäftsfortführung beauftragt. 

Wien, 25. Jan. Aus Athen geht der „Polit. Correſp.“ ein 
Telegramm von heute zu, nach welchem dem Cabinet ein indirectes 
Vertrauensvotum ertheilt ſei, indem eine Interpellation wegen der 
Angabe von Gründen für die Demiſſion des früheren Cabinets mit 
80 gegen 32 Stimmen verworfen wurde. — Ein Telegramm aus 
Bukareſt von heute meldet: Die Feſtung Widdin wird ununterbrochen 
von den Rumänen bombardirt, der Sturm gilt für nahe bevorſtehend. 
Neue große ruſſiſche Truppen⸗Nachſchübe rücken in Rumänien ein. — 
Die „Polit. Correſp.“ bringt endlich ein Telegramm aus Belgrad von 
heute, nach welchem heftige Kämpfe um Priſtina ſtattfinden, die bisher 
noch ohne Entſcheidung blieben, doch ſollen ſich die Serben in der 
Uebermacht befinden. 

Verſailles, 25. Januar. Deputirtenkammer. Laiſant von der 
Linken richtet eine Anfrage an die Regierung wegen des Vorgangs 
im Theater von Nantes, wo den Soldaten von der Militärbehörde 
unterſagt worden iſt, Theatervorſtellungen beizuwohnen oder als Figu⸗ 
ranten an denſelben theilzunehmen, weil das Abſingen der Marſeillaiſe 
Der Miniſter 
ſtellte die von den Journalen gebrachten Darſtellungen richtig und er⸗ 
klärte, er müſſe die von der Militärbehörde getroffenen Maßregeln 
ſachlich durchaus billigen, habe aber allerdings die Form zu tadeln. 
Laiſant erklärte ſich hierdurch zufrieden geſtellt. Beaudry d'Haſſon 
zeigte an, daß er die Regierung über den nämlichen Gegenſtand zu 
interpelliren wünſche. Die Kammer beſchloß, die Interpellation auf 
einen Monat zu vertagen. 


London, 25. Jan. Lord Beaconsfield antwortete 


Oberhaus. 


* Dorcheſter, er zweifele, daß die italieniſche Nation durch die Entſen⸗ 


dung Lord Rodens empfindlich berührt wurde; er könne nur ſagen, 


müſſe doch das Intereſſe ſtehen, die guten Beziehungen zwiſchen Ruß 


die Königin verlieh den Hoſenbandorden an König Humbert, der die 
Auszeichnung hoch anerkannte, welche den Geſtnnungen der Souverä 
der vereinigten Nationen Ausdruck gab. 

London, 25. Jan. Oberhaus. Carnarvon giebt als Gründe 
ſeines Rücktritts die Beorderung der britiſchen Flotte nach den Darda⸗ 


nellen und die Forderung eines Supplementarcredits an, er fügt hin⸗ 


zu, Beaconsfield ſei auch über ihn erbittert wegen ſeiner Rede an eine 
Deputation. 

Unterhaus. Northeote zeigt an, Schuwaloff theilte heute Derby 
gewiſſe Friedensgrundlagen mit. Seitdem wurde die am Mittwoch 
nach den Dardanellen beorderte Flotte angewieſen, in der Mündung 
der Dardanellen halten zu bleiben. Die Creditforderung betrage ſechs 
Millionen. Von einem bereits erfolgten Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
iſt nichts bekannt. 1 

Northeote antwortete Samuelſon: Eine Geldbewilligung für Er: 
forſchung Afrikas ſei nicht beabſichtigt; er antwortet Cartwright: Die 
Schriftſtücke betreffs Griechenlands werden nicht vorgelegt, um der Türkei 
und Griechenland nicht Verlegenheit zu bereiten. Wenn dieſe in die Vor⸗ 
legung willigen, ſtehe der Mittheilung nichts im Wege. Smith antwortete 
Gourley, die Nennung der Namen der Schiffe der Mittelmeerflotte ſei 
unnütz ohne die Angabe ihrer Stärke, dies ſei unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen unthunlich. Hartington fragt: Sind die Friedensbedingungen 
angekommen und wußte die Regierung, daß die Pforte die Bedin⸗ 
gungen erwägt, als ſie geſtern den Credit ankündigte? Sind die 
Waffenſtillſtandsprälliminarien unterzeichnet? Sind irgend welche 
Schritte geſchehen oder Inſtructionen gegeben? Iſt der Rücktritt eines 
oder zweier Miniſter begründet? Nicht Neugierde, aber wenn wahr, 
zeige das, daß ſelbſt die Miniſter die Politik nicht billigen. Wie ſind 
die Beziehungen zu den anderen Mächten? Iſt England iſolirt? 
Northeote weiſt als unwürdig die Vermuthung zurück, daß die Regie⸗ 
rung, als ſie geſtern den Credit ankündigte, wußte, die Pforte erwäge 
die Bedingungen. Geſtern Abend erhielt die Reglerung privatim 
einige Kenntniß von den Bedingungen, aber nicht authentiſch. 

Heute theilte Schuwaloff Lord Derby gewiſſe Friedensbaſen mit, 
deren Mittheilung ohne ſeine Zuſtimmung unthunlich iſt. Wir wiſſen 
nichts vom Abſchluß des Waffenſtillſtandes oder der Präliminarien. 
Mittwoch Abend beſchloß die Regierung, die Flotte in die Dardanellen 
zu beordern, um den Waſſerweg offen zu halten und um Leben und 
Eigenthum im Falle einer Beſetzung von Konſtantinopel zu ſchützen. 
Die Flotte wurde geſtern Abend beordert, die Mündung der Darda⸗ 
nellen zu halten. 
fremden Mächten aus, aber ſie kann viele nicht ohne die Zuſtimmung 
derſelben vorlegen. Die Frage, ob England iſolirt ſei, konne er nicht 
beantworten. 
— Die jüngſten Ereigniſſe hätten die Politik der Regierung nicht hin⸗ 


ſichtlich des Credits, ſondern nur hinſichtlich der Flotte geändert. 


Hartington wurde warm applaudirt von den Liberalen, Northeote von 
den Conſervativen. Als letzterer ſagte, die Flotte ſei angehalten, er⸗ 
tönte ironiſcher Beifall von den Liberalen, ſchwacher Applaus von den 
Conſervativen. 

London, 25. Jan. Es heißt, Carnarvon werde wahrſcheinlich 
heute Abend im Oberhauſe über die Gründe feines Rücktritts nähere 
Aufklärungen geben. — Dem „Morning Advertiſer“ zufolge haben 
die Führer der Oppoſition geſtern Abend eine Verſammlung abgehalten 
und beſchloſſen, der Forderung des Extraeredits in dem Falle keinen 
Widerſpruch entgegen zu ſetzen, wenn es ſich nicht um einen Kriege 


credit, ſondern nur um einen Credit für Vorbereitungen handele, 


welche die augenblickliche Lage erheiſche und wenn derſelbe von einem 
Cabinet begehrt werde, das unter ſich einig ſei. 

Petersburg, 25. Jan. Die „Agence Ruſſe“ bringt einen Ar⸗ 
tikel, in welchem ſie erklärt, daß die ruſſiſche Regierung in demſelben 
Maße wie England den Wunſch hege, Mißverſtändniſſe zu vermeiden. 
Die „Agence“ kennzeichnet beſonders das Spiel, das die Pforte treibe, 
die Dinge behufs Heranziehung der Intervention Englands und 


Europas zum Aeußerſten zu bringen. Rußland habe immer offieiell 


erklärt, daß die Annahme von Friedendpräliminarten der Einſtellung 
der Feindſeligkeiten vorausgehen müſſe. Die Pforte habe bisher bie 
Verhandlungen in die Länge gezogen, damit die ruſſiſchen Truppen 
inzwiſchen auf Konſtantinopel marſchirten, indem ſie ſo hoffe, England 
in Action zu bringen. Die „Agence“ weiſt auf den Widerſpruch hin, 
der darin liege, daß nach vorliegenden Nachrichten die Bevollmächtigten 
der Pforte die ruſſiſchen Bedingungen ad referendum nehmen, 
während die Pforte Europa angekündigt habe, daß ihre Delegirten mit 
den umfaſſendſten Vollmachten zum ſofortigen Friedensabſchluſſe aus⸗ 
gerüſtet ſeien. Bei dem Hinziehen der Verhandlungen rechne die 
Pforte darauf, daß auch Griechenland inzwiſchen in Epirus und 
Theſſalien einfalle und daß ſo ein Friedensſchluß auf gemäßigten 
Bedingungen erſchwert werde. Ueber ſolchen Manövers der Pforte 


land und England zu erhalten. 

Konſtantinopel, 25. Januar. Die „Agence Havas“ meldet, die 
Pforte nahm die Bedingungen Rußlands an. Die Friedensprällmi⸗ 
narien ſollen morgen in Adrianopel unterzeichnet werden, wohin bie 
Bevollmächtigten abreiſen. 


Unſortirte Havanna, Mille 54 Mk. 
i Cuba⸗Cigarren in Original⸗Baſt⸗ 
Holtei: Bor 
ürge.“ 
ds .“ Zum Schluß: 
nuten in Grüneberg“, 
Dinstag. Z. 4. M.: „Die Creolin.“ 


Heute 
eröffnen wir unſere neuen [1116] 


Wein-Localitäten, 
Ohlauerſtraße Nr. 43, 


und empfehlen dieſelben allen unſeren verehrten Freunden und Gönner 


Weisz & War, 
Weingroßhandlung. 


Uyma’s Hotel, Gleiwitz OS., 


jetzt Trautvelter, n 


empfiehlt 10 den geehrten Neiſenden zur gütigen Beachtung. 

N I 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 

Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


8 | Havanna⸗ 
Kiſten 500 
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Die Reglerung tauſcht viele Depeſchen mit den 


Der zu fordernde Credit ſei 6 Milltonen Pfd. Sterl. 
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